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— 


Abonnements 


auf die 


„Thorner Oſideulſche Zeitung 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
nehmen an 


alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
die Depots und die Expedition. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juli. 

— Der Kaiſer traf am Donnerstag 
auf der „Hohenzollern“ vor Chriſtianſand ein, 
von wo die Reiſe nach Hardangerfjord am 
Freitag forgeſetzt wurde. 

— An den Reichskanzler hat der 
Kaiſer aus Anlaß des Zuſtandekommens des 
Bürgerlichen Geſetzbuches folgendes Telegramm 
gerichtet: „Chriſtianſand, 3. Juli 1896. Euer 
Durchlaucht ſpreche ich meine hohe Befriedigung 
über die endgiltige Erledigung des großen 
Werkes aus, das Deutſchland ein einheitliches 
Bürgerliches Recht ſichert. 
meiner Anerkennung verbinde 
beſonderen Dank für Ihre 


Arbeit, in 
mittel für das im Reich geeinte Vaterland 
erblide.* Auch dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
juſtizamts Nieberding iſt ein kaiſerliches 
Schreiben zugegangen, in dem die Verdienſte 
deſſelben um das Bürgerliche Geſetzbuch in 
ehrender Form hervorgehoben werden. 

Die beiden älteſten kaiſerlichen 
Prinzen trafen Donnerstag Nachmittag 5 ½ 
Uhr, aus Plön kommend, auf der Matrofen- 
ſtation in Potsdam ein und wurden daſelbſt 
von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
mit den jüngſten Prinzlichen Kindern empfangen. 

— Bismarck und Li⸗Hung⸗Tſchang 
waren bekanntlich dieſer Tage in Friedrichsruh 
einige Stunden beiſammen. Berichte brachten 
darüber ein Berliner und ein Hamburger Blatt. 
Aber ſieh' da, hier lautete das „einzige und 
authenliſche“ Referat ganz anders als dort. 
Die „Neue Hamburger Zeitung“ glaubt jetzt 
die Löſung dieſes Räthſels gefunden zu haben, 
indem ſie ſchreibt: „Es promenirten die Abge⸗ 
ſandten beider Redaktionen während der in 
Frage ſtehenden Unterhaltung im Schloßpark 
herum, des Augenblicks harrend, wo ihre hohen 
Gönner erſcheinen ſollten, um ihnen die be⸗ 
treffenden Zeitungsartikel in die Feder zu dikliren. 
Wie aber kam es, daß die beiden Berichte ſo 
verſchieden ausfielen? Nun, weil der Alt⸗ 
Reichskanzler keine Ahnung hatte, daß auch der 
aſiatiſche Kollege ſeinen Leibofficioſus mit ſich 
führe. Li⸗Hung⸗Tſchang wird nicht umſonſt der 
aſiatiſche Bismarck genannt. Auch er verſteht 
es vorzüglich, die öffentliche Meinung in ſeinem 
Sinne zu beeinfluſſen, und geheime Fonds, 
welche die Mittel dazu liefern, giebt es auch in 
China. Als Li⸗Hung⸗Tſchang feinen Reiſeplan 
ausarbeitete, vergaß er nicht, Ausſchau zu 
halten nach einem Blatte, das ſeinen Zwecken 
in Europa dienen und Vorſchub leiſten ſollte. 
Man machte ihn auf das freikonſervative Blatt 
(die „Poſt“) aufmerkſam und der chineſiſche 
Vizekönig traf mit deſſen Berichterſtatter ein 
Uebereinkommen, auf Grund deſſen dieſer Herr 
nun die ganze europäifche Rundreiſe im Gefolge 

des Vizekönigs mitmacht und für ſeine Thätig⸗ 
keit, wie das „Berl. Tagebl.“ behauptet, neben 
freier Fahrt und gaſtlicher Bewirtung ſeitens 
Dritter, von Li⸗ Hung Tſchang das hübſche 
Sümmchen von 32 000 Mk. erhält.“ Die 
neueſte Nummer der „Poſt“ dementirt dieſe 
Nachricht. 

— Fürſt Bismark und Fürſt 
Hohenlohe. Nach der „Tägl. Rundſchau“ 
ſoll Fürſt Bismarck zu dem chineſiſchen Vizekönig 
mit Anerkennung von dem Fürſten Hohenlohe 


ich gern meinen 
angeſtrengte Mit⸗ 


Lautenburg: M. Jung. 


land und China weiter auszubauen, 
Mit dem Ausdruck 


Leitung bei dieſer 


d erfolgreiche Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. 
Nag Ade ein neues Binde⸗ 


Sonntag, den 3. Juli 


geſprochen haben, mit dem ihn ſchon ſeit 
30 Jahren Bande der Freundſchaft verbunden 
hätten. „Wir ſind alte Freunde!“ ſagte der 
Fürſt. „Caprivi war noch mehr einer Der⸗ 
jenigen, die ſagen: Es iſt befohlen, alſo wird 
es gemacht. Hohenlohe hat dem gegenüber 
eine ſelbſtändige Meinung, die er mit Vorſicht 
und Geſchick vertritt.“ Was weiß denn Fürſt 
Bismark von dem perſönlichen Verkehr zwiſchen 
dem Fürſten Hohenlohe und dem Grafen 
Caprivi einerſeiis und dem Kaiſer andererſeits? 
Soweit wir unterrichtet find, hat Graf Caprivi 
mehr als einmal die Durchführung kaiſerlicher 
Wünſche abgelehnt, indem er ſein Porteſeullle 
zur Verfügung ſtellte. Beim Fürſten Hohenlohe 
iſt es aber hierzu noch niemals gekommen. 

— Bei dem Feſtmahl, welches die Kölner 
Handelskammer und der Verein der Induſtriellen 
ihm zu Ehren am Donnerstag gaben, ließ Li⸗ 
Hung⸗Tſchang, nachdem die Reihe der offiziellen 
Toaſte, vorüber, durch Zolldirektor Detering 
erwidern, man ſolle an ſeinen Beſuch 
nicht übertriebene Hoffnungen 
knüpfen. Der Zweck ſeines Beſuches ſei 
geweſen, die guten Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
vom 
deutſchen Handel, von der deutſchen Induſtrie 
das Beſte anzuſehen und im Heimatlande zu 
verſuchen, daſſelbe zu verwerten. 8 

— Das Statsminiſterium trat Freitag 
Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorſitz des Fürſten 


miniſter Brefeld wurde durch den Miniſter⸗ 
präſidenten in das Staats miniſterium eingeführt 
und nahm darauf an der Sitzung Teil. 

— Die Reihe der vom Reichstage in 
der eben beendeten Seſſion erledigten Vor⸗ 
lagen iſt eine recht beträchtliche. Voran ſteht 
das bürgerliche Geſetzbuch, deſſen Vorbereitung 
nicht weniger als zwanzig Jahre und mehr ge⸗ 
währt hat. Sodann folgt eine Anzahl von 
Geſetzen, welche man unter die Rubrik der 
Mittelſtandspolitik einzureihen ſich gewöhnt hat. 
Es ſind das einmal die beiden Geſetze, welche 
zur Hebung ter Lage der Landwirtſchaft ke⸗ 
ſtimmt ſind, das Zuckerſteuer⸗ und das ſogenannte 
Margarinegeſetz, ſowie außerdem die Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle und das Geſetz über die Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes. Zu 
dieſer Reihe könnte man auch die Novelle zum 
Erwerbe⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaftsgeſetz, 
ſow'e das Börſen⸗ und Depotgeſetz rechnen. 
Sie ſind wenigſtens ſehr häufig von ihren Ver⸗ 
teidigern als zum Schutze des Mittelſtandes be⸗ 
ſtimmt bezeichnet worden. Zwei Geſetze regeln 
die Verhältniſſe der kaiſerlichen Schutztruppe 
in Deutſch⸗Oſt⸗ und Südweſtofrika, eines hat die 
Andersgeſtaltung der vierten Bataillone in Aus⸗ 
ſicht genommen. Auf dem Gebiete der Handele⸗ 
politik iſt es zu einem Geſetze, dem Handels ver⸗ 
trage mit Japan, gekommen und finangpolitifchen 
Charakters iſt abgeſehen vom Etat ein wenn 
auch kurzes, jo doch bedeutungsvolles Geſetz, 
das über die Verwendung überſchüſſiger Reichs⸗ 
einnahmen zur Schuldentilgung. Daneben gehen 
kleinere Geſetze her, wie das über die Zuſatz⸗ 
erklärung zum internationalen Uebereinkommen 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr und über den 
Abgabentarif für den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 
Ferner iſt die Novelle zum Gerichts verfaſſungs⸗ 
geſetz und zur Straſprozeßordnung ſoweit vorbe⸗ 
reitet, daß ſie im November wird zur zweiten 
Leſung im Plenum gebracht werden können. 
Der Entwurf des Handwerkskammergeſetzes, 
der in erſter Leſung erledigt iſt, dürfte dagegen 
kaum wieder aufgenommen werden. Neben 
dieſen in Geſetzen zum Ausdruck gebrachten 
Arbeiten ſind eine ganze Reihe von hoch⸗ 
wichtigen Debatten über die verſchiedenſten 
politiſchen Fragen hergegangen, welche zur 
Klärung der Situation beizutragen beſtimmt 
waren. Wir erinnern nur an die Erörterungen 
über die Befeſtigung der Getreidepreiſe, die 
Währung, den Arbeiterſchutz, den Zwelkampf, 
die Aufhebung der Tranfitläger, die Bauliefe⸗ 
rungen, die Bäckereiverordnungen. Nimmt man 
ſchließlich die Entwürfe hinzu, welche der Inj⸗ 
tiative des Reichstages ihre Entſtehung ver⸗ 
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danken, ſo wird man dem letzteren die Aner⸗ 
kennung nicht verfagen können, daß er einen 
Arbeitsſtoff bewältigt hat, wie nur noch in 
wenig anderen Tagungen. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht das 
Geſetz vom 28. Juni, enthaltend Aenderungen 
des Geſetzes, betreffend die Friedens: 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres vom 
3. Auguſt 1893. Der § 2 des Artikels I des 
Geſetzes erhält nachſtehende Faſſung: Vom 
1. April 1897 ab werden die Infanterie in 
624 Bataillone, die Kavallerie in 465 Eskadrons, 
die Feld⸗Artillerie in 494 Batterien, die Fuß⸗ 
Artillerie in 37 Bataillone, die Pioniere in 
23 Bataillone, die Eiſenbahntruppen in 
7 Bataillone, der Train in 21 Bataillone 
formiert. ; 

— Die Neugeftaltung des „Allge- 
meinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches,“ die im bevorſtehenden Herbſt und 
Winter die geſetzgebenden Faktoren beſchäftigen 
wird, nimmt naturgemäß das lebhafte Intereſſe 
der beteiligten Kreiſe in Anſpruch. Der „Ver⸗ 
ein Berliner Kaufleute und Induſtrieller,“ der 
ſich bereits an den Vorarbeiten für die Reform 
unſeres Handelsrechts beteiligt hat, wird tlotz 
der ſommerlichen Jahreszeit den ſeitens des 
Reichsjuſtizamts veröffentlichten „Entwurf eines 
Handelsgeſetzbuches“ einer eingehenden Prüfung 
unterziehen, um die darauf bezüglichen Wünſche 


und Intereſſen des Berliner Handels ſtandes zur 
Geltung zu bringen. Der „Verein Berliner 


Kaufleute“ hat zu dieſem Zweck eine beſondere 
Kommiſſion niedergeſetzt, die ihre Arbeiten in 
kürzeſter Friſt beginnen wird. 

— Die Brüſſeler „Etoile belge“ vom Freitag 
ſchreibt anläßlich der Annahme des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches im deutſchen Reichs⸗ 
tage: Am 1. Tage des Jahres 1900, an 
welchem das Bürgerliche Geſetzbuch in Deutſch⸗ 
land in Kraft tritt, kann Kaiſer Wilhelm mit 
Recht vor ganz Europa ſagen: „Exegi monu- 
mentum“, 

— Dem Duellunfug in der Armee ſoll nun 
endlich entgegengearbeitet werden. Wie die 
„Poſt“ auf Grund zuverläſſiger Informationen 
mitteilt, ſchweben innerhalb des Kriege⸗ 
miniſteriums thatſächlich Verhandlungen, die den 
Zweck verfolgen, Duelle innerhalb der Armee 
nach Möglichkeit zu verhindern. Man wird 
dies vor allem durch Verſchärfung der Be⸗ 
ſtimmungen über die Ehrengerichte zu erreichen 
ſuchen. Ob es zweckmäßig erſcheint, die Ehren⸗ 
gerichte zu förmlichen Schiedsgerichten auszuge⸗ 
ſtalten, wird ſich im Laufe der Beratungen er⸗ 
geben. Jedenfalls wird beabſichtigt, die Um⸗ 
gehung des Ehrenrates oder die Nichtbefolgung 
ſeiner Entſcheidungen auf das Strengfle zu 
ahnden. — Dieſe Aenderung der Beſtimmungen 
über die Ehrengerichte würde das Duellunweſen 
vielleicht einſchränken, aber nicht beſeitigen. 
Mit den unhaltbaren Anſchauungen über das 
Duell und dem falſchen Ehrbegriff müßte vor 
Allem gebrochen werden. 

— Als deutſche Inſtruktoren im 
chineſiſchen Heer werden Premierleutnant 
Ganz, der Schwiegerſohn des Oberſten Liebert, 
und Hauptmann Falkenhayn wirken. Sie ſind 
aus der preußiſchen Armee bereits ausge⸗ 
ſchieden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Kriegsminiſterium beſchloß, 
wie Wiener Blätter melden, die Annahme eines 
neuen Repetirgewehres, Modell Mannlicher, 
Gewicht 3, Kilo gegen bisher 4, Kilo, Fa 
26 Magazine mit 130 Patronen gegen bisher 
22 mit 110. Die Koſten der Anſchaffung 
werden auf 80 bis 100 Millionen Gulden 
geſchätzt. Vom nächſten Jahre ab ſollen jährlich 
12 000 bis 15 . Stück erzeugt werden. 


ußland. 

Die Stadt Petersburg. ift bereits heute 
Freitag beflaggt und feſtlich geſchmückt zum 
feierlichen Einzuge des Kaiſers und der Kaiſerin. 
Der kaiſerliche Zug wird am Sonne bend früh 
in Petersburg ankommen. 


Die „Pelersb. Wied om.“ will wiſſen, daß 
ter Miniſter des Innern bis zum Erlaß einer 
neuen Verordnung den auswärtigen Sfraeliten 
ohne Unterſchied des Berufes den Eintritt in 
das ruſſiſche Relch vom 15. bezw. 28. Juni 
geſtattet habe. Sie müſſen mit dem Viſum der 
ruſſiſchen Konſulate nach vorhergegangener Be⸗ 


nachrichtigung des ruſſiſchen Miniſters des 


Innern verſehen ſein. 


Italien. 

Zum Dreibundsvertrag läßt der italieniſche 
Miniſterpräſident di Rudini nunmehr durch die 
„Ager cia Stefani” eine Note verbreiten, die 
beſtimmt iſt, ſeine Auſſehen errezende Aeußerung 
über die Verbeſſerung der Dreibundsabmach⸗ 
ungen klar zu ſtellen. Die Note lautet: „In 
der Sitzung der Deputirtenkammer vom Milt⸗ 
woch gab Miniſterpräſident di Rudini in Er⸗ 
widerung auf die Ausführungen des Abge⸗ 
ordneten Fortis, der geſagt hatte, man müſſe 
die Beſtimmungen der Dreibundverträge ver⸗ 
beſſern, die Verſicherung, nichts ſtehe dem ent⸗ 
gegen, dies im Einverſtändnis mit den Ver⸗ 
tragsmächten zu thun, wenn man die Oppor⸗ 
tunität einer Verbeſſerung erkennen ſollte. Di 
Rudini verſicherte aber auch, daß der Dreibund 
jetzt voll und ganz bie Intereſſen Italiens 
garantire, Jede Auslegung, die darauf hinaus⸗ 
geht, glauben zu machen, man wolle in dem 
Vertrag Abänderungen vornehmen, iſt durchaus 
unbegründet.“ — Dieſe Erklärung flellt jeden⸗ 


falls das eine. unzweideutig feſt, daß auch die r 
italieniſche Regierung Abänderungen des Drei⸗ 


bundsvertrages nicht vorzunehmen gewillt iſt. 
Der Berliner Korreſpondent des „Korriere 
della Sera“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
Li⸗Hung⸗Tſchang. Auf die Frage des Journg⸗ 
liſten, ob China ſich nicht auch an Italien wenden 
wolle, gab Li⸗Hung⸗Tſchang eine verneinende und 
für Italiens Handel wenig ſchmeichelhafte 
Antwort. Der Korreſpondent fügt hinzu, er 
wiſſe aus hochoffiziöſer Berliner Quelle, daß 
engliſche Einflüfſe fortgeſetzt mächtig 
am Werke felen, um Ll⸗Hung⸗Tſchangs Sym⸗ 
pathien für Deutſchland „par force“ a b⸗ 
zukühlen. So ſei es auf ein Telegramm 
der Kaiſerin⸗Wittwe zurückzuführen, wenn nicht 
mehrere Hundert, ſondern nur zwei oder drei 
deutſche Offiziere nach China engagirt würden. 
In Abeſſinien ſind, wie der zum Negus 
Menelik mit Gaben für die italieniſchen Ge⸗ 
fangenen abgegangene Abbe Graf Werſowitz 
aus Dſchibuti ſchreibt, viele der italſeniſchen 
Gefangenen den Leiden, den Entbehrungen und 
dem Klima erlegen, manche begingen in Ver⸗ 
zwerflung Selbſtmord. Alle übrigen, etwa 
zweltaufend, find in Meneliks Reſidenz Adie⸗ 
Abeba, zwei Stunden von Antoto, verfammelt, 
wo fie einzeln oder zu zwei und drei ten Ein- 
geborenen zugewieſen find und täglich drei⸗ 
viertel Liter Reis, Gerſte oder Durra erhalten. 
Die Behandlung iſt erträglich, doch ſind ſaſt 
alle ohne Kopfbedeckung und Fußbekleidung. 
Werſowitz ſandte bereits den päpſtlichen Brief 
und ein Geleitsgeſuch an den Negus ſowie 
Briefe an Makonnen, den Vizegouverneur von 
Harrar und den dortigen Biſchof Tourin. Er 
will am 1. Juli aufbrechen und mittels ſuda⸗ 
neſiſcher Dromedarreiter alsbald Gefangenen⸗ 
liſte und Nachrichten nach der Küfte ſenden. 
Am 29. Juni erließ der Papſt eine 
Encyclica über die Einheit der Kirche. Dieſelbe 
beginnt mit den Worten „Satis cognitum“ 
und enthält 112 Anführungen aus der Heiligen 
Schrift und den Kirchenvätern, mittels deren 
die Verfaſſung der Kirche mit dem Grundprinzip 
der Einheit dargeſtellt wird. Es heiße die 
Kirche verleumden, wenn man ſie ſo darſtelle, 
als ob ſie in die weltlichen Dinge eingreifen 
oder Rechte der Herrſcher an ſich reißen wolle. 
Da eine vollkommene Geſellſchaft ohne eine 
höchſte Gewalt unmöglich ſei, habe Chriſtus 
die Einheit der Leitung eingeſetzt und ſo die 
Einheit in der Kommunſon vervollſtändigt. Er 
habe dieſe Leitung dem heiligen Petrus und 
ſeinen Nachfolgern mit der höchſten Autorität 
übertragen, neben der auf Erden keine andere 
höhere Autorität beſtehen ſolle, mit dem Privileg, 


daß fie niemals im Glauben fehlen könnten. 
Die Encyclica ſchließt mit der Aufforderung 
an alle diejenigen, welche Jeſum Chriſtum, 
den Sohn Gottes und Erlöſer, bekennen, ſeiner 
Kirche anzuhängen, wie er ſie eingeſetzt habe. 
Großbritannien. 

Hundert Soldaten wurden am Donnerstag 
von Portsmouth nach Bridgewater geſchafft, 
wo ſtreikende Arbeiter Unruhen hervorgerufen 
hatten. Die Truppen wurden mit einem Stein⸗ 
hagel empfangen, worauf die Streikenden 
flüchteten. Weitere Truppen wurden verlangt. 

Amerika. 

Präſident Cleveland hat in einem offeren 
Schreiben die Erklärung abgegeben, daß er nicht 
im entfernteſten daran denkt, nochmals als 
Kandidat für die Präſidentſchaft aufzutreten, 
und daß er künftighin kein größeres politiſches 
Vorrecht begehre, als den Platz eines gemeinen 
Soldaten in den Reihen der demokratiſchen 
Partei einzunehmen, „Ich maße mir“, ſchreibt 
er, „keinen beherrſchenden Einfluß auf die 
Politik meiner Partei an, aber meine Anhäng⸗ 
lichkeit an die wahre Demokrotie iſt jo groß, 
daß ich ihren Erfolg für gleichbedeutend mit 
der Förderung des Landeswohles halte. Das 


ſollte zur Genüge meinen ängſtlichen Wunſch, 


daß auf unferer Parteikonvention kein Irrtum 
begangen werden möge, erklären, und nach 
meiner Meinung ſollte keine Anſtrengung ge⸗ 
ſcheut werden, die Delegaten von Beſchlüſſen 
abzuhalten, die die Partei zerſprengen könnten. 
Wenn die demoktatiſchen Anhänger der Gold⸗ 
währung glauben, daß die Gefahr eines Irr⸗ 
tums droht, ſo ſollte dieſe Gefahr ihre Thätig⸗ 
keit noch mehr anfeuern, anſtatt Entmutigung 
hervorzurufen.“ Noch immer hält Cleveland 
es für möglich, daß die praktiſchen Politiker 
in der demokratiſchen Partei, die auf dem 
Nationalkonvent daß große Wort führen werden, 
von der Aus ichtsloſigkeit einer Freiſilber⸗ 
Agitation überzeugt werden können, und um 
den Ausgleich zu erleichtern, tritt er ſelbſt, der 
von vielen nur deshalb ſo unverſöhnlich gehaßt 
wird, weil er es von jeher für ſeine erſte und 
heiligſte Pflicht betrachtet hat, die Goldzahlungen 
aufrecht zu erhalten, in den Hintergrund. Es 
iſt möglich, daß das Schreiben des Präfidenten 
auch diejenigen Goldwährungs⸗ Demokraten 
wieder aufrütteln wird, die ſich ſchon mit dem 
Gedanken vertraut machten, daß ſie in die 
Zwangslage verſetzt werden könnten, für Mac 
Kinley zu ſtimmen. Es läßt ſich wohl an⸗ 
nehmen, daß die Verfechter der beſtehenden 
Währung noch einmal ihre ganze Kraft ein⸗ 
ſetzen werden, ater ein Sieg iſt ſehr zweifelhaft. 


—, , nn 
Provinzielles. 


x Gollub, 3. Juli. In den letzten Jahren find 
hier wiederholt Trichinenfälle vorgekommen, ſo daß 
immerhin ½ pCt. der geſchlachteten Schweine mit 
Trichinoſe behaftet ſind. Geſtern wurde in einem ge⸗ 
ſchlachteten Schweine des Fleiſchermeiſters Rohde 
wieder ein Fall feſtgeſtellt. 

Ibing, 3. Juli. Der Räuber, 
Straßen unſerer Stadt im Monat April d. J. dadurch 
unſicher machte, daß er in ſpäter Abendſtunde plötzlich 
aus ſeinem Verſteck auf einſam daherwandelnde Per⸗ 
ſonen zuſprang und ihnen mit dem Revolver in der 
Hand das Geld abverlangte, hatte ſich vor dem 
Schwurgerichte in der Perſon des Arbeiters und 
Matroſen Guſtav Neumann aus Thiergart, — fiebenmal 
vorbeſtraft — wegen räuberiſcher Erpreſſung und 
Raubes zu verantworten. Zur Verhandlung waren 
26 Zeugen geladen. Der Angeklagte wurde zu 12 
Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf zehn Jahre, Stellung unter Pollzeiaufſicht 
und Tragung ſämtlicher Gerichtskoſten verurteilt. 

Danzig, 3. Juli. Beim Fenſterſtreichen in der 
Garniſonbäckerei ſtürzte geſtern der Malergehilfe Berg 
aus beträchtlicher Höhe herab, ſchlug gegen eine Tiſch⸗ 
kante und erhielt unmittelbar über dem rechten Auge 
eine lange klaffende Wunde, ſo daß das Auge ſehr 
gefährdet wurde. Heftig blutend ſuchte er ärztliche 
Hilfe im Lazarett in der Sandgrube nach. — Auf 
dem Wege von der Arbeit nach Hauſe ſtolperte geſtern 
eine Arbeiterfrau über einen Stein und fiel ſo un⸗ 
gel, daß fie ſich eine Schulter ausrenkte. — 

m Sonntag wurde auf der Chauſſee zwiſchen Gr. 
Plehnendorf und Bohnſack der Arbeiter Barling aus 
Reichenberg von zwei Strolchen angehalten, welche ſich 
auf ihn warfen, ihm die Augen zuhielten und die 
Taſchen durchwühlten, dann machten ſich die Wege⸗ 
lagerer aus dem Staube und der Ueberfallene bemerkte 
das Fehlen ſeiner ganzen Barſchaft im Betrage von 
13 Mk. Auf den Hilferuf des D. waren mehrere 
Kaufleute aus Danzig und ein Fleiſcher hinzuge⸗ 
kommen, welche die Verfolgung der Leute vornahmen. 
Sie ereilten ſie auch in einem Gaſthauſe, doch ſprangen 
die Räuber aus dem Fenſter und hinderten eine 
weitere Verfolgung dadurch, daß ſie Revolver auf die 
Nachfolgenden abfeuerten. Es gelang ihnen auch vor ; 
läufig zu entkommen, doch waren ſie als der oft vor⸗ 
beſtrafte Fiſcher Guſtav Spliß aus Bohnſack und der 
Arbeiter Karl Kamiſchke erkannt worden, ſo daß ſie 
bald darauf verhaftet werden konnten. Heute wurden 
fie in das Zentralgefängnis eingeliefert. 

Braundberg, 2. Juli. Beim Beſitzer Grunert 
in Lokau brach zur Zeit, als ſchon alles im Schlummr 
lag, in dem mit Strohdach gedeckten Gebäude Feuer 
aus. Während einige Familienmitglieder die unten 
ſchlafende taubſtumme Schweſter des Beſitzers zu 
bergen ſuchten, eilte Herr Grunert auf den Boden, 
um wertvolle nicht verſicherte Sachen zu retten. In⸗ 
zwiſchen wurde ihm der Rückweg durch die brennende 
Treppe abgeſchnitten. Er ſuchte ſich darauf durch 
das Dachfenſter zu retten, doch dieſes erwies ſich 
als zu eng. Der mit dem Tode Ringende blieb in 
der Fenſtereinfaſſung ſtecken und verbrannte. 

RNoſenberg, 2. Juli. Ver frühere Magiſtrats⸗ 
bureaugehilfe Guſtav Meincke, der im März d. 3. 
wegen Unterſchlagung von etwa 400 Mk. ſtädtiſcher 
Gelder zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden 
war, iſt begnadigt und heute aus der Haft entlaſſen 
worden. Zu der Begnadigung mag wohl der Umſtand 


welcher die 


beigetragen haben, daß M. 7½ Monate in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſaß, wovon nur 4 Monate bei der Ver⸗ 
urteilung angerechnet wurden. 

Liebſtadt, 1. Juli. „Blut muß fließen“, ſo lautete 
in dieſem Jahre die Parole auf den beiden Schützen⸗ 
feſten in Reichenthal. Bei dem erſten Feſt, welches 
von den Knechten daſelbſt veranſtaltet wurde, hielt 
der Schützenmajor folgende Anſprache: „Meine 
Herres, heit hob' ich's Kommando, wer heit nicht 
parirt, kriegt mit Diſſem“. Dabei fuchtelte er, wild 
rollenden Auges, mit einem alten Küraſſierſäbel ganz 
verdächtig vor verſammeltem Volk. Leider wurde bei 
gutem Trunk und Tanz von einigen dieſe eindring⸗ 
liche Mahnung vergeſſen, der Schützenmajor ſchritt mit 
ſolcher Thatkraft ein, daß ſieben, mit erheblichen 
Schädel verletzungen behaftete Perſonen am nächſten 
Tage ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten, um 
von den Spuren dieſer gewaltigen Zurechtſetzung befreit 
zu werden. Der Schützenmajor ſieht jetzt A Be⸗ 


ſtrafung entgegen. (O. Ztg. 
W be Erh 2. Juli. Heute Nachmittag 3¼ Uhr 


fand die Eröffnungsfahrt der hieſigen elektriſchen 
Straßenbahn ſtatt, die eigentlich ſchon geſtern ver⸗ 
anſtaltet werden ſollte. Zur Teilnahme an derſelben 
waren eingeladen und erſchienen die Herren Regierungs⸗ 
Präſident v. Tiedemann, Oberbürgermeiſter Bräſicke, 
Regierungsrat Glogau, ſämtliche Magiſtratsmitglieder 
(Stadträte), Vertreter der Preſſe und einige andere 
Herren. Ferner nahmen Teil an der Fahrt: Der Be⸗ 
vollmächtigte der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 
für Straßenbahn und Elektrizitätswerk in Bromberg 
Weber und die techniſchen Beamten. Die Abfahrt er⸗ 
folgte vom Bahnhofsplatz aus in zwei zu dieſem Zweck 
mit Blumenguirlanden und Fahnen in den deutſchen 
und preußiſchen Farben geſchmückten Motorwagen. 
8 2. Juli. Geſtern Nachmittag wurde 
in Groß⸗Bartelſee die acht Jahre alte Tochter eines 
dortigen Arbeiters von einem Heuwagen überfahren 
und auf der Stelle getötet. 


Lokales. 
Thorn, 4. Juli. 

— [Landes polizeiliche Anord⸗ 
nung.] Der Herr Regierungs- Präfibent 
zu Marienwerder macht unterm 2. Juli folgendes 
bekannt: Auf Grund des § 7 des Reichs⸗ 
Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 
1894, ſowie des § 3 des preußiſchen Aus⸗ 
führungsgeſetzes dazu vom 12. März 1881 
wird hierdurch in Ausdehnung der landee⸗ 
polizeilichen Anordnung vom 17. März d. J. 
die Einfuhr von allen Zubereitungen 
von Schweinefleiſch aus Rußland 
„mit alleiniger Ausnahme des gargekochten 
Schweinefleiſches und des ausgeſchmolzenen 
Schweinefetts“ verboten. Zuwiderhandlungen 
werden nach § 328 des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
und § 66 zu 1 des Reichs⸗Viehſeuchengeſetzes 
beſtraft. Dieſe Anordnung tritt mit Beginn 
des dritten Tages nach erfolgter Veröffentlichung 
in Kraft. 

— [Der Jahresbericht der 
Handelskammer für Stadt und Kreis 
Thorn] für 1895, welcher jetzt zur Ausgabe 
gelangt, beſagt in ſeiner Einleitung über die allge⸗ 
meine Lage des Handels und der Induſtrie, 
u. A. daß Handel und Verkehr unſeres Bezirks 
während des Berichtsjahres im Großen und 
Ganzen nicht den Aufſchwung genommen 
haben, von welchem Andere, namentlich 
Induſtrie⸗Bezirke, zu berichten wiſſen, und 
welchen man auch hier erwarten zu können ge⸗ 
glaubt hat. Im vorjährigen Bericht wurde 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß auf Grund 
des beſtehenden deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handels⸗ und Schiffahrtsver⸗ 
trages unſere Beziehungen zu dem großen 
Nachbarreiche, das unſer hauptſächlich in Be⸗ 
tracht kommendes Verkehrsgebiet bildet, an Aus⸗ 
dehnung gewinnen und eine weitere Stärkung 
erfahren würden. Wenn auch zuzugeben iſt, 
daß im Allgemeinen eine ſegensreiche Wirkung 
dieſes Vertrages nicht ausgeblieben iſt, fo 
bleibt das Geſamtergebnis deſſelben doch hinter 
unſeren Erwartungen zurück. Einerſeits hält 
es ſchwer, nach der langen Zeit der Abſperrung 
frühere Beziehungen wiederzugewinnen, und 
neue Verbindungen, namentlich im Hinblick auf 
die in Rußland herrſchenden ſchwierigen Credit⸗ 
verhältniffe, aufzunehmen; andererſeits iſt ein 
Grund für die ſchwache Ausdehnung unſerer 
Beziehungen zu Rußland auch in dem Um⸗ 
ſtande zu finden, daß der Vertrag in unzu⸗ 
reichendem Maße Grenzerleichterungen im Ver⸗ 
kehr auf beiden Seiten gewährt. Die Beſchaffung 
des Paßviſums unterliegt nach wie vor großen 
Schwierigkeiten und erſchwert den Verkehr. — 
Durch das Schweineeinfuhr⸗Verbot 
hat unſer Verkehr mit Rußland ebenfalls eine 
ſtarke Einbuße erfahren. Die auf Anordnung 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten zurückgezogene Genehmigung 
der unter dem 15. Dezember 1890 geſtatteten 
Einfuhr lebender ruſſiſcher Schweine hat den 
Handel und Verkehr darin hart betroffen. 
Außerdem wurde unter dem Einfluß dieſer 
Maßnahme die Ernährung der Bevölkerung, 
einſchl, der ſtarken Garniſon, weſentlich er⸗ 
ſchwert, da die Schweineproduktion unſeres 
Kreiſes als ausreichend nicht bezeichnet werden 
kann; die Wirkung des Verbots zeigte ſich ſo⸗ 
gleich in einer erheblichen Steigerung der Preiſe 
von Schweinefleiſch, wodurch die Arbeiter⸗ 
bevölkerung beſonders benachteiligt worden iſt. 
Der Handel in ruſſiſchen Schweinen hatte hier 
einen lebhaften Verkehr erzeugt, der ſeinen Aus⸗ 
druck auch in dem Bank- und Geldwechſel⸗ 
Geſchäft durch einen ſtarken Bedarf in ruſſiſchen 
Banknoten fand. Durch das plötzliche Inkraft⸗ 
treten des Verbots ſind Unternehmer in em⸗ 
pfindlichen Verluſt geraten, der ſich bei der 


Schwierigkeit der Zurückziehung der nach Ruß⸗ 
land auf Grund der abgeſchloſſenen Kontrakte 
gegebenen Vorſchüſſe zeigte. In Gemeinſchaft 
mit dem hieſigen Magiſtrat ſind wir bei der 
Königl. Regierung zu Marienwerder wegen 
Zurücknahme dieſes Verbots vorſtellig geworden 
— jedoch leider ohne Erfolg. Unter der 
Ungunſt der auf Thorn geſtellten Tarife hat 
ſich auch der Umſchlagsverkehr nicht in dem ge⸗ 
wünſchten Maße entwickeln können, was im 
Intereſſe des Verkehrs und auch der Königl. 
Eiſenbahn⸗Verwaltung zu beklagen iſt. — Die 
in unſerem vorjährigen Bericht geführten Klagen 


über die unbefriedigende Lage der Verhältniſſe 


auf der Uferbahn, welche für unſer Er⸗ 
werbsleben eine ſo große Bedeutung hat, und 
die unſererſeits in dieſem Jahre im Intereſſe 
des allgemeinen Verkehrs gemachten weiteren 
Anſtrengungen, die auf eine Beſſerung der 
Verhältniſſe gerichtet blieben, haben zu dem 
gewünſchten Reſultat nicht geführt. — Die Ein⸗ 
richtungen auf Bahnhof Mocker ent⸗ 
ſprechen nicht mehr dem Verkehre bedürſniß; 
die Zunahme des daſelbſt herrſchenden Güter- 
verkehrs erheiſcht dringend eine Erweiterung der 
beſtehenden Einrichtungen. Das Spe⸗ 
ditionsgeſchäft hat in erſter Linie die 
Vorteile des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages 
empfunden, indem die Zufuhren an nach Ruß⸗ 
land zu ſpedirenden Güter mengen, Erzeugniſſe 
der deutſchen Induſtrie, deren Ausfuhr nach 
Rußland zu den neu geſchaffenen Sätzen des 
Zolltarifs einen erheblichen Aufſchwung ge⸗ 


nommen hat, an Umfang bedeutend gewachſen⸗ 


ſind. — Von hervorragender Bedeutung für 
den Grenzverkehr und im Intereſſe der 


exportirenden deutſchen Induſtrie liegend bleibt die 


Beſeitigung der Beſtimmungen des Art. 10 
des internationalen Uebereinkommens über den 
Eiſenbahnfrachtverkehr; nach denſelben liegt die 
Zollbehandlung des Gutes, ſo lange ſich dasſelbe 
auf dem Wege befindet, der Eiſenbahnver⸗ 
waltung ob, während der Ver fügungsberechtigle 
bis zur Ankunft des Gutes auf der Be⸗ 
ſtimmungsſtation nicht das Recht hat, die Zoll 
behandlung ſelbſt vorzunehmen. Der hiernach 
bewirkte Ausſchluß der privaten Zollbehandlung 
durchgehender Sendungen an der ruſſiſchen 
Grenze wird von den deutſchen Verfrachtern 
deshalb ſehr unangenehm empfunden, weil die 
Beſtimmungen des ruſſiſchen Zolltarifs vielfach 
ſehr komplizirte ſind, welche eine genaue Kenntnis 
der Einzelbeſtimmungen erfordern, wie ſie nur 
den Grenz = Spebiteuren beiwohnen können. 
Die Berechtigung dieſer Klagen und das 


‚Sutereffe wichtiger gewerblicher Kreiſe an der 


Möglichkeit, die Zollbehandlung der 
ruſſiſchen Grenze ohne allzugroße Mehr⸗ 
koſten durch private Bevollmächtigte vor⸗ 
nehmen zu laſſen, wird Seitens der Staats⸗ 
bahnverwaltung nicht verkannt. Ein Antrag 


an 


auf Beſeitigung bezw. Abänderung der 
betreffenden Beſtimmung bei der zu 
erwartenden Reviſion des internationalen 


Uebereinkommens iſt auf der am 15. März in 
Paris ſtattgehabten Konferenz Seitens der 
deutſchen Delegirten geſtellt worden, aber nach 
den vorliegenden Nachrichten leider ohne Erfolg. 
— Zu einer nachteiligen Beunruhigung des 
Handels und der damit verbundenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe haben die weiter vordringenden 
agrariſchen Beſtrebungen geführt; 
dieſe Beſtrebungen geſtalten ſich immer unge⸗ 
ſtümer, und es macht auf die Kreiſe des 
Handels einen deprimirenden Eindruck, wie die⸗ 
ſelben immer mehr einen beſtimmenden Einfluß 
in der deutſchen Wirtſchaftspolitik gewinnen. Die 
Seitens der Agrarpartei in Vorſchlag gebrachten 
Mittel. um der Landwirtſchaft zu helfen, die 
Einführung der Doppelwährung und die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Getreideeinfuhr, müſſen wir 
von unſerm Standpunkt aus als verfehlte und 
undurchführbare bezeichnen. Auch der deutſche 
Handelstag hat ſich in den Plenarverſammlungen 
vom 22. und 23. Februar und 4. April ein⸗ 
gehend mit dieſen wichtigen Fragen be⸗ 
ſchäftigt, und in den einſtimmig gefaßten 
Reſolutionen zum Ausrdruck gebracht, daß 
die erwerbthätigen Kreiſe des Handels und 
der Induſtrie in jeder Erſchütterung unſerer 
wohlgeordneten deutſchen Goldwährung eine 
fundamentale Schädigung des geſammten 
deutſchen Wirtſchaftslebens erblicken, und daß 
die Verſtaatlichung der Einfuhr des aus ländiſchen 
Getreides unter Feſtſetzung eines Mindeſtpreiſes 
für den Verkauf praktiſch undurchführbar 
und unvereinbar mit den beſtehenden Handels⸗ 
verträgen ſei. Auch in verſchiedenen Geſetzent⸗ 
würfen finden die agrariſchen Beſtrebungen 
einen beredten Ausdruck. Neben dem Börſen⸗ 
geſetz auch in dem Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz 
und deren Erſatzmitteln (Margarinegeſetz) und 
beſonders in dem Geſetzentwurf, betreffend die 
Regelung des Verkehrs mit Handelsdünger, 
Kraftfuttermitteln und Saatgut; ſollten die Ent⸗ 
würfe Geſetzeskraft erlangen, jo flehen daraus 
die nachteiligſten Folgen für weite Erwerbskreiſe 
zu befürchten, ohne der Landwirtſchaft, welcher 
ſie dienen ſollen, zu nützen. Wir haben nicht 
unterlaſſen, unſere ablehnende Stellung gegen⸗ 
über dieſen Beſtrebungen zum Ausdruck zu 
bringen. (Schluß folgt ) 


ſtehen. 


— [Einepraktiſche Neuerung 
im Fernſprechweſenl gelangt jetzt 
zur Durchführung, eine Einrichtung, die einer⸗ 
ſeits die Sicherheit Fernſprechangeſchloſſener 
in ihren Wohnungen gegen Blitzſchläge erhöht, 
anderſeits die ſchleunige Entdeckung durch Ge⸗ 


wittererſcheinungen hervorgerufener Störungen 


in der Leitung ermöglicht. Auf jedem Telephon⸗ 
kaſten werden zwei kleine Apparate angebracht, 
welche durch eine mit Seide umwickelte Draht⸗ 
leitung mit der Fernſprechleitung in Verbindung 
Der Blitzſtrahl, welcher die Fern⸗ 
ſprechleitung trifft, geht durch die oben ange⸗ 
deuteten Apparate nach dem Blitzableiter und 
von hier aus in die Erde. Die Seidenum⸗ 
hüllung der Drahtleitung in dem Apparat 
wird hierbei verbrannt, wodurch ſtets bie + 
Kontrolle über die Wirkungen des Blitzſtrahles 
ermöglicht wird. Nach dem Gewitter werden 
Fernſprechbeamte die ſämtlichen Apparate 
revidiren und wo die Seide verbrannt, etwa 
entſtandene Defekte beſeitigen. 
[Reichsgerichtentſcheid⸗ 
ung.] Iſt ein Lokal zur Schankwirtſchaft 
vermietet worden, ſo hat, nach einem Urteil 
des Reichsgerichts vom 30. März 1896, im 
Gebiet des Preußiſchen Allgemeinen Landrechtes 
der Vermieler dem Mieter das Lokal in 
konzeſſionsfähigem Zuſtande (keiſpielsweiſe mit 
nach außen ſich öffnenden Thüren) zu übergeben; 
hat die zuſtändige Behörde (der Stadt - und 
Kreisausſchuß) die Konzeſſion wegen Konzeſſions⸗ 
unfähigkeit des Lokals — wenn auch thatſächlich 
mit Unrecht — verweigert, ſo iſt der die Kon⸗ 
zeſſion nachſuchende Mieter dem Vermieter ge⸗ 
genüber nicht unbedingt verpflichtet, dagegen 
ein Rechtsmittel eir zulegen; vielmehr kann er, 
wenn weder Argliſt noch Verſchulden ſeinerſeits 
vorliegt und insbeſondere ein Abwarten des) 
Erfolges des Rechtsmittels den Beginn des 
Schankbetriebes um einen nicht unerheblichen 
Zeitraum hinausſchieben würde, vom Mietaver⸗ 
trage zurücktreten. - 
[Goldene öſterreichiſche 
Zehn⸗Kronenſtücke!] find jetzt vielſach 
im Verkehr. Da dieſe Münzen leicht mit 
Zehn⸗Markſtücken zu verwechſeln find, jo if 
Vorſicht geboten, da jene Zehn⸗Kronenflücke 
nur einen Wert von 8 Mark haben. 

— [Briefporto.] Unlängſt wurde 
in Berliner Blättern eine angebliche Verfügung 
des Reichspoſtamts mitgeteilt, wonach Briefe 
mit 10 Pf. Porto bis zu 15,5 Gramm wiegen | 
können. Auf eine Anfrage, welche deshalb 
2 die eee 5 . „le. 
richtet worden iſt, wurde mitgeteilt, daß ge: -. 
wöhnliche Briefe, welche gegen die Ahe 1 
Taxe befördert werden ſollen, nach wie vor 
höchſtens 15 Gramm wiegen dürfen. Eine 
Verfügung des Reiche poſtamts, daß überſchießende 
Gewichtsteile von weniger als ½ Gramm un⸗ 
berückſichtigt bleiben ſollten, iſt an oben ge⸗ 
nannter Stelle gänzlich unbekannt. 

— [Für Radfahrer.] Eine ſchwere 
Straſe iſt in Berlin über einen Radfahrer 
verhängt worden, der eine Frau angefahren 
und dieſe an der Hand erheblich verletzt hatte. 

Er wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
vier Wochen Gefängnis verurteilt. 

— [Schwurgericht.] Geſtern begann die 
nochmalige Verhandlung der Strafſache gegen den 
wegen Totſchlages zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurteilten Stellmacher Anton Kopiſtecki aus Zaſtawien. 

Wie den meiſten von den Leſern noch in Erinnerung 
fein wird, war Kopiſtecki feiner Zeit angeklagt worden, — 
in Gemeinſchaft mit dem Kätner Jacob Malinowski 
aus Zaſtawien, den Baron von der Goltz und deſſen 
Kate Kath am 29. Oktober 1892 in der Forſt von 

lugimoſt bei Ausübung der Wilddieberei erſchoſſen 
zu haben. In der Schwurgerichtsverhandlung vom 
26. Juni 1893 wurde Malinomski von den Ge⸗ 
ſchworenen des Mordes für ſchuldig befunden und 
zum Tode verurteilt, Kopiſtecki hingegen wurde wegen 
Totſchlages mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe belegt. 
Noch bevor Kopiſteckt nach dem Zuchthauſe abgeführt 
werden konnte, gelang es ihm, aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniſſe auszubrechen und zu entkommen. 
Er hat ſich längere Zeit hier und in Rußland umher⸗ 
getrieben und wurde erſt im Auslande feſtgenommen, 
nachdem an Malinowski die Todesſtrafe vollſtreckt 
war. Unmittelbar vor der Hinrichtung des Malinowski 
legte dieſer ein Geſtändnis ab, in welchem er ſich ſo⸗ 
wohl des Mordes des Barons von der Goltz als 
auch des Förſters Kath für ſchuldig bekannte und den 
Kopiſtecki für unſchuldig hinſtellte. Dies gab dem 
Letzteren und auch deſſen Verteidiger, Rechtsanwalt von 
Paledzki, Veranlaſſung, die ederaufnahme des 
Verfahrens zu beantragen und zu erwirken. Kopiſtecki 
beſtreitet nach wie vor, Schuld an dem Tode der ge⸗ 
nannten beiden Perſonen zu tragen, und hat ſich zum 
Erweiſe ſeiner Unſchuld auf eine Anzahl von Zeugen 
berufen, denen gegenüber ſich Malinowski von vorne 
herein als Mörder beider Perſonen bezeichnet, dieſen 
aber Verſchwiegenheit auferlegt hat. Vornehmlich 
ſind es Verwandte des Malinowski, denen dieſes Ge⸗ 
heimnis anvertraut ſein ſoll und die über dasſelbe 
auch Stillſchweigen bewahrt haben wollen. Die Be⸗ 
weisaufnahme erftredte ſich bis zum Mittag des 
heutigen Tages. Nach längeren Plaidoyers der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft und des Verteidigers, 
Rechtsanwalts von Paledzki zogen ſich die Geſchwo⸗ 
renen in das Beratungszimmer zurück, von wo fie 
nach kurzer Zeit zurückkehrten. Der Obmann von 
ihnen verkündete den Spruch dahin, daß Kopiſtecki 
ſich des Todſchlages ſchuldig gemacht habe. Der Ge⸗ 
richtshof nahm einſtimmig an, daß die Geſchworenen 
ſich zum Nachteile des Angeklagten geirrt bätten und 
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor 
das nächſte Schwurgericht. 

re e | Am 18, März d. J. 
ging der Kutſcher Thomas Klemens aus Mocker zu 
dem Eigentümer ſohn Guftao Pötſch in Schönwalde, um 
von demſelben ein Paar Tauben zu kaufen. Es kam 
nun der Eigentümerſohn Johann Zielinski aus Schön⸗ 


walde hinzu und ſagte zu Klemens, er brauche keine 
Tauben zu kaufen, das Geld könnten ſie lieber ver⸗ 
trinken, er werde ihm Tauben beſorgen. Alle drei 
gingen darauf nach dem Schulgrundſtück in Schön⸗ 
walde und ſtiegen über den Zaun in den umſchloſſenen 
Hofraum hinein. Zielinski legte eine auf dem Hofe 
ſtehende Leiter in die Höhe und nahm aus dem 
Taubenſchlage 4 Tauben, während Klemens und Pötſch 
die Leiter feſthielten bezw. Wache ſtanden. Von den 
Tauben erhielten Klemens und Pötſch je zwei Stück. 
Pötſch hat inzwiſchen ſeinen Wohnſitz verlaſſen und iſt 
ſein jetziger Aufenthalt nicht bekannt. Es hatten ſich 
deshalb heute nur Zielinski und Klemens zu verant⸗ 
worten. Beide räumen die That ein. Zielinski iſt 
erſt 16 Jahre alt und bisher nicht beſtraft, während 
Klemens bereits einmal vorbeſtraft iſt. Beide wurden 
des ſchweren Diebſtahls für ſchuldig erklärt und Zie⸗ 
linski zu drei Wochen, Klemens zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Am 23. April d. J., Abends, 
waren in der Schankwirtſchaft von Dalitz auf der 
Neuen Culmer Vorſtadt mehrere Perſonen, darunter 
auch der Maurergeſelle Johann Romeike aus Mocker 
und der Maurergeſelle Franz Böhlke aus Thorn. 
Zwiſchen beiden kam es zu einem Wortwechſel, der 
aber gütlich beigelegt wurde. Gegen 10 Uhr Abends 
ſagte Romeike zu Böhlke, er möge doch einmal hinaus⸗ 
kommen, er habe ihm etwas zu ſagen. Beide gingen 
dann auch hinaus. Als ſie einige Schritte gegangen 
waren, drehte ſich Romeike um und gab dem Böhlke 
mit einem harten Gegenſtande zuerſt einen Schlag ins 
Geſicht und dann mehrere Schläge auf den Kopf. 
Böhlke trug nicht unerhebliche Verletzungen davon. 
Romeike hatte ſich heute deshalb wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Seine Behauptung, 
ſich in der Notwehr befunden zu haben, konnte nicht 
erwieſen werden. Er wurde wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Der Arbeiter Stanislaus Piotrowski aus Mocker, ein 
bereits wiederholt, darunter wegen Diebſtahls, Raubes 
und Unterſchlagung vorbeſtrafter Menſch, hatte am 
20. Mai d. J. dem Gaſtwirt Wolter in Leibitſch drei 
Mark bares Geld aus der Ladenkaſſe entwendet. Dem 
Gendarm Zabienski, welcher ihn arretierte, widerſetzte 
ſich Piotrowski, indem er ihn an das Bandolier und 
an den Waffenrock faßte und mit beiden Händen um 
ſich ſchlug. Erſt mit Hülfe dreier anderer Perſonen 
gelang es, den Piotrowski zu feſſeln. Nachdem dies 
geſchehen war, ſagte Piotrowski, er werde alle, die ihn 
gefeſſelt hätten, nach ſeiner Beſtrafung mit dem Re⸗ 
volver erſchießen. Der Angeklagte wurde wegen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle, Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und Bedrohung zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von zwei Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
verurteilt. — Die Arbeiterfrau Valentine Klewert aus 
Kokotzko hatte ſich wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu verantworten. Sie war angeklagt, am 
1. April d. J zu Kokotzko dem Gaſtwirt Manleitner 
eine Quantität Heringe aus einer Kammer entwendet 
zu haben. Die Verhandlung ergab, daß es ſich nur 
um einige Heringe handelte. Sie wurde deshalb nicht 
des Diebſtahls, ſondern der Entwendung von Nahrungs⸗ 
mitteln von unbedeutendem Werte für ſchuldig erklärt 
und zu einer Haftſtrafe von vier Wochen, wovon 
18 Tage durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurden, verurteilt. — Zwei galiziſche 
Flößer, Kachowski und Tworek, zur Zeit hier in Haft, 
waren angeklagt, am 19. Mai d. J auf der Weichſel 


ihren Rettmann vorſätzlich körperlich mißhandelt zu 
haben. Die Beteiligung des Tworek konnte nicht er⸗ 


wieſen werden, weshalb ſeine Freiſprechung und ſo⸗ 
fortige Haftentlafjung erfolgte; Kachowski wurde da⸗ 
gegen der gefährlichen Körperverletzung für ſchuldig 
befunden und zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt, 
worauf jedoch durch die erlittene Unterfuhungshaft 
ſechs Wochen für verbüßt erachtet wurden. 
— [Zwangs verſteigerung.] 
Bei dem heutigen zwangsweiſen Verkauf der 
Grundſtücke Mocker Nr. 719 und 818, den 
Maurerpolie: Skowronski'ſchen Eheleuten gehörig, 
gab die Firma C. B. Dietrich u. Sohn das 
Meiſtgebot von 12 750 und 770 Mk. ab. 
[„Rund um Afrika“.] In 
nächſter Zeit werden wir eine Serie feuille- 
toniſtiſchee Artikel „Rund um Afrika“, fröhliche 
Schilderungen aus Transvaal, dem Orange⸗ 
Freiſtaat, Deutſch⸗Oſtafrika ꝛc. aue der Feder 
des bewährten Schriftſtellers Karl Böttcher 
bringen, worauf wir ſchon jetzt hinweiſen. 
Genannter dürfte unſeren Leſern noch durch 
ſeine früher für unſere Zeitung gelieferten 
„Berliner Plaudereien“ bekannt ſein. 


— [Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Die geſtrige Feier des 
Königsſchießen, dem die Familien fow'e einge- 
ladene Gäſte recht zahlreich beiwohnten, nahm 
einen prächtigen Verlauf. Abends gelangten 
kleinere Theaterſtücke zur Aufführung, die großen 
Beifall fanden. Bei dem gemeinſchaftlichen Eſſen, 
das in den Kolonnaden ſtattfand, brachte der 
Vorſitzende der Gilde, Heir Klempnermeiſter 
Schultz, den Toaſt auf den Kaiſer aus. Herr 
Steuerinſpektor Henſel toaſtete auf die Gilde 
und Herr Fabrilbeſitzee Tilk gedachte der 
Stifter der Trinkbecher und brachte zur 


Kenntnis der Mitglieder, daß der Stifter des 
einen Bechers beſtimmt habe alljährlich ſeiner 
Den Schluß bildete ein Ball, 


gangen wird. Zu beachten 


[Vom Verband deutſcher 
Kriegsveteranen] der Gruppe Thorn 
fand geſtern Abend die von 50 Kameraden 
beſuchte Monats⸗Verſammlung im Muſeum 
ſtatt. Der Vorſitzende Kamerad Perpließ ge⸗ 
dachte nach dem begeiſtert ausgebrachten 
„Kaiſerhoch“ der vetſtorbenen Kameraden 
Johann Schmidt und Michael Harke, deren 
Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt 
wurde. Jedem verſtorbenen Kameraden wird 
ein Kranz gewidmet werden. Nach ſehr inte⸗ 
reſſanten Mitteilungen aus den Nr. 26. u. 27 
des Veſeran fand die Aufnahme von 6 Kameraden 
in die Stammrolle flatt, welche heute mit der 
Nummer 100 abſchließt; ein erfreulicher Be⸗ 
weis, daß ſich das Verſtändnis für die Be⸗ 
ſtrebungen des Verbandes mehr und mehr 
unter den Veteranen⸗Kameraden Bahn bricht. 


— [Der Verband deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen,] „Kaufm. Verein Boruſſia“ 
hält am nächſten Montag im Schützenhauſe 
eine Generalverſammlung ab. 


[Der Ruderverein) hielt vor⸗ 
geſtern im Bootshauſe feine Monats verſamm⸗ 
lung ab, in der mehrere neue Mitglieder auf⸗ 
genommen und Herr Kaufmann Mallon zum 
zweiten Fahrwart gewählt wurde. 


[Der Radfahrer ⸗Verein 
„Pfeil“ ] in Thorn veranſtaltet morgen ein 
50 Kilometer Tour = Verſuchsfahren auf der 
Bromberger Chauſſee. Es iſt die Strecke vom 
Chauſſee⸗Haus nach Grätz und zutück gewählt 
worden; die Abfahrtszeit iſt auf 3½ Uhr ge⸗ 
ſetzt worden; Verſammlungsort iſt das Ver⸗ 
einslokal Hotel Muſeum. Ein Mitglied des 
Vereins hat für den Sieger einen ſilbernen 
Eichenkrarz geſtiftet, welcher an dem betreffenden 
Vereinsabzeichen angebracht werden wird. 


— [Eine große Paroleausgabe] 
fand geſtern Mittag auf dem Hofe der Wil⸗ 
helmskaſerne ſtatt, zu der ſämtliche Offiziere, 
Militärbeamte und Unteroffiziere befohlen waren. 
In derſelben verabſchiedete ſich der bisherige 
Kommandant Frhr. v. Sell und der neue Kom⸗ 
mandant, Herr Oberſtleutnant Barbenes, ſtellte 
ſich gleichzeitig vor. 


— [Vorſicht beim Baden.] „Beim 
Baden ertrunken“, ſo lautet in dieſer Zeit all⸗ 
täglich die Spitzmarke den Ztg. zugehender Kor⸗ 
reſpondenzen. So empfehlenswert das Baden 
iſt, ſo nolwendig iſt es ober auch, daß bei 
demſelben mit der gehörigen Vorſicht vorge⸗ 
iſt hauptſächlich 
außer den bekannten hygieniſchen Vorſichts⸗ 
maßregeln, daß nur an Stellen mit genau unter⸗ 
ſuchtem Grund und nur in Geſellſchaft gebadet 
wird. Für die Behörden kleiner Gemeinde⸗ 
weſen dietet ſich hier eine dankbare Aufgabe, 
e wa durch Abſtecken von zum Baden für Nicht⸗ 
ſchwimmer geeigreter Waſſerflächen, Unglücks⸗ 
fällen vorzubeugen. 


— [Im Wäldchenj find in letzter 
Zeit mehrere Sitzbänke aufgeſtellt worden. 
Wenn dieſelben auch noch nicht hinreichend 
ſind, ſo iſt doch für viele ein Ruheplätzchen ge⸗ 
ſchaffen worden, dem hoffentlich bald mehrere 
folgen. 


— [Gefperrt] if die Heiligegeiſtſtraße 
zwiſchen Araberſtraße und Nonnenſtraße wegen 
Umpflaſterung vom Montag den 6. d. M. ab 
für Fuhrwerke und Reiter. 


— [Die Polizei verwaltung! er- 
läßt heute eine Bekanntmachung, wonach den 
Beſchwerden der Anwohner des Schaubuden⸗ 
terrains Rechnung getragen iſt, indem alles 
Geräuſch, Muſik und dergl. vor den Buden ꝛc. 
daſelbſt unterſagt iſt. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 


Podgorz, 3. Juli. Die Liedertafel hielt geſtern 
eine Vorſtandsſitzung im Vereinslokale ab, in welcher 
die Rechnung über die am 21. Juni te 

3 ſtellte 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
8 Nachdruck verboten! 
— Das Mürgerliche Gesetzbuch. — 

Die Göttin Themis ging jetzt um — im hohen 
Reichstagshauſe, — es ſtritten ſich die Herrn herum, 
— trotz aller Sommerpauſe, — des Bürgertums Ge⸗ 
ſetz und Recht, — dran noch das ſpätere Geſchlecht — 
Alldeutſchland's Einheit merke — rief ſie zu großem 
Werke. — Ein Land, ein Recht, ſo ſoll es ſein, — 
für jetzt und alle Zeiten, — der Einheit galt jetzt 
allgemein — das allgemeine Streiten, — denn 
wenn dem „Andern“ nichts behagt — und dieſer 
„Andre“ geht und klagt, — ſoll gleiches Recht er 
haben — in Sachſen, Preußen, Schwaben. — Dem corpus 
juris einverleibt —find viele Paragraphen — und wer da 
etwas Böſes treibt, — den treffen ſchwere Strafen, — 
doch der da etwas Böſes denkt, — dem wird die Strafe 
noch geſchenkt, — denn die Gedanken⸗Sünden — 
ſind ſchwerlich zu ergründen. — Vielleicht bedient die 
Obſervanz — ſich hier der Röntgen- Strahlen, — 
die neuerdings doch Jedermanns — Herz und 
Charakter malen, — drum meine ich mit Conſequenz 
— nicht nur die That, auch die Tendenz — 
ſoll Themis unterſuchen, — und im Geſetz verbuchen. 
— Hat ſich ein armes Menſchenkind — im Leichtſinn 
mal vergangen, — das ſonſt im Herzen treu gefinnt, 
— das ſetzt man nicht gefangen; — mau nehm’ ihm 
nicht den Lebensmut, — man ſtrafe ihn an Geld und 
Gut, — das wär im großen Ganzen — ſehr gut für 
die Finanzen. — Wenn Einer einer jungen Maid, — 
die Ehe hat verſprochen — und ſpäter voll Ver⸗ 
ſchlagenheit — ſein Manneswort gebrochen, — ſo 
ftraf’ man ihn als Böſewicht, — weil er die Mannes 
Ehre bricht — der Rohheit ſei ein Zügel — die wohl⸗ 
verdiente „Prügel.“ — Indeß was nutzt mir mein Ge⸗ 
ſchwätz, — das Beſte wird ſchon kommen, — ein 
Reich, ein Recht und ein Geſetz — allein nur kann 
uns frommen. Im Reichstag ging Frau Themis 
um — es ſtritten ſich die Herrn herum, — Glück 
auf, Ihr edlen Streiter — zu großem Werk!“ 

Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Zu dem räuberiſchen Ueber fall 
auf einen Geldbriefträger am Donnerstag Nach⸗ 
mittag wird gemeldet. Als im Hauſe Putbuſer⸗ 
ſtraße 14, Berlin, um 1½ Uhr der Geldbriefträger 
Fithalla die Treppe zum erſten Stock hinauf⸗ 
ſtießp, ſprangen von der Seite und von hinten 
zwei Burſchen an ihn heran, die im Treppen⸗ 
flur ſich verſteckt halten. Während der eine 
den Briefträger von rückwärts packte und ihn 
feſthielt, griff der andere nach ſeiner Geldtaſche 
und ſuchte ſie ihm mit einem Ruck zu entreißen. 
Fithalla ſetzte ſich jedoch zur Wehr und rief 
zugleich um Hilſe, die Räuber ergriffen die 
Flucht, wurden aber ergriffen und als der 
18jährige Arbeiter Ernſt Schlatowsky, der bei 
ſeinen Eltern in dem Hauſe wohnt, in dem der 
Ueberfall verübt wurde, und der 18jährige 
Tiſchler Schulz, der ſich wohnunge los in Berlin 
herumtreibt, feſtgeſtellt. Der Briefträger iſt 
bei dem Ueberfalle nicht verletzt worden. Das 
Geld, das aus der aufgegangenen Taſche um⸗ 
hergeſtreut wurde, hat man vollſtändig wieder 
gefunden. — Die beiden Burſchen ſind keine 
Neulinge im Verbrechertum. Als ein Polizei⸗ 
beamter den Schulz fragte, wie ec heiße, er⸗ 
witerte dieſer frech: „Sie kennen mich ja, 
Sie haben ja ſogar mein Bild.“ Das trifft 
in der That zu. Schulz gehört zu einer Diebes⸗ 
bande von einigen 20 Mann, die vor eiwa 
Sahresfrift wegen ungezählter Diebſtähle abge⸗ 
urteilt wurde. Als einer derjenigen, die da⸗ 
mals noch am beſten davon gekommen waren, 
wurde er vor einigen Tagen aus der Straf⸗ 
anſtalt zu Plötzenſee entlaſſen. Schlatowsky 
war erſt ſeit drei Tagen wieder bei ſeinen 
Eltern. Dieſen hatte er erzählt, er habe im 
Oderbruch gearbeitet. In Wirllichkeit war er 
jedoch wegen Verdachts des Diebſtahls in 
Unterſuchungshaft und vor drei Tagen entlaſſen 
worden, weil man ihm die Strafthat nicht nach⸗ 
weiſen konnte. 


Berlin, 3. Juli. Der Kaſſenabſchluß 
an verkauften Billets für den Monat Juni er⸗ 
gab, wie die „Offiziellen Ausflelunge-Nad- 
richten“ melden, ein ſehr zufriedenſtellendes 
Reſullat. Es find verkauft worden: 1) an den 
Kaſſen der Ausftelung, der Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffe Billets für ca. 558 000 M. (im 
Mu 510000 M.), an Dauerkarten⸗Billets für 
ca. 12000 M. (im Mai 90 000 M.), in 
Summa ca. 570000 M. (im Mai 600 000 
M.) Die Zahl der zahlenden Beſucher übertraf 
hiernach diejenige des Monats Mai um etwa 
hunderttauſend Perſonen. Es ergiebt ſich hier⸗ 
aus erfreulichermweife, daß der Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung trotz dee im Allgemeinen wenig günſtigen 
Witterung im Steigen begriffen iſt, und iſt für 
die Monate Juli, Auguſt und September, die 
erfahrungsgemäß den größten Strom der 


anſtändige 


w. geſ. d. 
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1 kleine Wohnung 1 50 


zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 


ſtellen noch ein 


k. ſich meld. b. P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
Ein Aufwartemädchen 


TI. Wohnung J. P. Tuchmacherſtr. 14. 
Bin ordentlicher Laufbursche 
von jofort geſucht.ä 
Meldungen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Drei 


Ein Lehrling 
r Eltern mit guter Schulbildung 


Eine 


3. H. v. Waldhäuschen, 2 Tr. Iks. 


Wohnungen 


Et. u. part. v. 1. Okt. zu verm. 


J. Golaszewski, Jakobsſtr. Nr. 9 


von 2 und 3 Zimmern und Zubehör vom 
1./10. 96. zu vermiethen. J. Murzynski. 


Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1/10. 96. zu vermiethen J. Murzynski. 


Die 2. 


Altſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. 


Eine kleine Wohnung, 

Alſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. 
Etage, 

beſtehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Paul Sztuczko. 


Etage, 


eingerichtet habe. 


Auf Wuͤn 


Fremden zu uns führen, ein weiteres erhebliches 


Steigen der Beſuchsziffer zu erhoffen. 

Frankfurt a. M., 3. Juli. Die 
„Frkf. Ztg.“ meldet aus München⸗Gladbach: 
Heute Nachmittag iſt hier ein Haus eingeſtürzt. 
Die Möbel und ein ganzes Kolonialwaren⸗ 
lager ſind zerſtört. Die Bewohner ſind ge⸗ 
rettet. 

Mannheim, 3. Juli. Die hieſige 
Kaffee⸗Großhandlung von Heinrich Pohly iſt 
in Zahlungsſtockung geraten; ſie hat ihren 
Gläubigern 50 pCt. geboten. Die Paſſiva 
betragen 240 000 Mark. Die Urſachen der 
Zahlungsſchwierigkeit ſind in dem langjährigen 
schlechten Geſchäftsggang zu ſuchen. In dem 
Vergleich iſt das Haus in Trieſt mitinbegriffen, 
das in Hamburg dagegen nicht, weil daſſelbe 
florirt. 

Graz, 3. Juli. Im ganzen Alpen⸗ 
gebiet hat ein Temperaturſturz ſtattgefunden. 
Die Voralpen, die Santhal⸗Alpen uſw. ſind 
bis tief hinab mit Schnee bedeckt. Viele Flüſſe 
in der Steiermark und Kärnthen ſind aus⸗ 
getreten, wodurch große Ueberſchwemmungen 


verurſacht ſind. a 


Fonds: matt. 3. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 7716,20 
Warſchau 8 Tage . 16,00 215,95 
Preuß. 3% Conſolss. 99,90] 99,75 

euß. 3½%öꝶ Conſoliss . 104,90] 104,8 
euß. a Gonfols. . . . . 106,00] 105,90 
eutſche Reichsanl. 30, .. 99,70] 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,80 90 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% , „ 68,10 68,10 
do. quid. Pfandbriefe 66,80] 66,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. 1, 100,30 100,30 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 206,50 207,10 

Oeſterr. Banknoten „ „% % „ eee 

Weizen: Juli 144,50 143,00 

ep. 141,50 140,75 

Loco in New⸗ Vork fehlt | 66 / 

Roggen: loco 115,00 114,00 
Juli 111,75] 111,00 

Sept. 114,000 113,00 

Okt. 115,00 114,25 

Hafer: Juli 118,75] 118,50 
Sept 114,75] 114,50 

Rüböl: Juli 46,30] 46,30 
Okt. 46,20 46,26 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,80] 34,70 

Juli 10er 38,70| 38,60 

Sept. 70er 39,10] 38,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 101,40 
Wechſel⸗Diskont 3% ͤ Lombard⸗Zinsfutz für deut 


deuiſa 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Petroleum am 3. Juli, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,70 
Berlin „ „„ 050 
Spiritus ⸗Depeſche. 

Rönigdberg, 4. Juli. 

v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., —,.— Gd. —— beg. 
nicht conting. 70er 33,10 „ —— , —.— 
uli N 1 . 
. ET „ r * 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Juli. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: flau, die Mühlen halten ſich vom Kaufen 
zurück, da der Mehlabſatz ſtockt, 130/1 Pfd. fein, 
hell 138/9 M., 128 Pfd. hell 157 M. 

Roggen: flau, der Abſatz ſtockt gänzlich, 124/5 Pfd. 
100,1 M. a 

Gerſte: geſchäftslos. 

Hafer: etwas begehrter, fein, unbeſetzt 111,12 M. 

Alles vro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


Zur Beachtung 
des Publikums 


(„ wird darauf aufmerk⸗ 
fam ge.. „ daß in Folge 
des neuen deutſchen Marken- 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte. 


ir 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
bis 18 Mark per Meter, Bei Probenbestellungen 
= Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands = 
rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
chels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Kunſt⸗ und Möbeltiſchlerei. 


Mache hierdurch die ganz ergebene Mittheilung, daß ich hier im Hauſe meines 
Vaters, des Drechslermeiſters R. Borkowski, Schuhmacherſtraße 2, eine 


Kunſt- und Möbeltiſchlerei 


verbunden mit 


Drechslerei u. Bildhauerei 


Anfertigung von Möbeln in allen Holz- und Stilarten, 
Neſtaurations- und Tadeneinrichtungen. 
Reparaturen an Möbeln ſchnell und billig. zum 5 

werden nach Angabe der Beſteller Zeichnungen koſteufrei angefertigt. 


Paul Bor kows ki, 
Kunſt- und Möbeltiſchlerei. 


... . 


— — il Dun 


Die Beerdigung des 
Herrn deorg Soppart findet 
am Montag. den 6. d. M., 


Nachmittag 3 Uhr von 


der Leichenhalle des alt⸗ 
1 Kirchhofs aus 
att 


* 


Vettrantn⸗ Ne 


Zum Begräbniß des Kamerad Harke 
Sonntag, 5. d. M., 2½ Uhr: Abmarſch 
vom Bromberger Thor. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Gründ der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 
88 143 und 144 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 195) wird für den 
Gemeindebezirk Thorn mit Zuſtimmung des 
Gemeinde-Vorſtandes Folgendes verordnet: 

1 


In und vor den Schaubuden, Karouſſels, 
Schießbuden u. ſ. w. auf dem Grabenterrain 
darf Muſik und anderes mit Inſtrumenten 
jeder Art hervorgebrachtes Geräuſch — wie 
Pfeifen, Läuten, Hornſignale, Rufe durch 
Sprachrohre pp. — nur an den Tagen ſtatt⸗ 
finden, an welchen in Thorn Jahrmärkte 
abgehalten werden, ſowie in der Zeit vom 
15. bis 31. Juli in den Nachmittagsſtunden 
von 4 bis 10 Uhr. 


Beſonders lauter und nervenangreifender 
Lärm, wie Torpedo⸗Pfeifſignale pp., iſt über⸗ 
haupt verboten. 


8 3. 
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtim— 
mungen dieſer Polizei⸗Verordnung werden 
mit Geldbuße bis zu 9 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 
Thorn, den 4. Juli 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Janfespoizlich Anordnnng. 


Grund des $ 7 des Reichs vieh. Mellinſtr. 89 1. Et. 6 1100 
feipengefehes vom 235 Juni 1880, 1. Mai] Brückenſtr. 8, II Pferdeſt. u. „ 1000 
1894, jowie des § 3 des Preußiſchen Aus⸗ Bäckerſtr. 43 1. Et. 6⸗ 900 = 
führungsgefeges dazu vom 12. März 1881 | Baderſtr. 2 2. HUT 850 3 
wird hierdurch in Ausdehnung der Landes: Gerberſtr. 23 Laden und 2 850 
polizeilichen Anordnung vom 17. März d. J. Baderſtr. 20 2. Et. 5 800 = 
die Einfuhr von allen Zubereitungen von] Breiteſtr. 17 3. Et. 6 = 800 - 
Schweinefleiſch aus Rußland mit alleiniger Gerſtenſtr. 6 1. Et. 6 750 
Ausnahme des gargekochten . N 1 W 2 — — z > . 

I weinefett3 | «' N 2 

De F Gerechteſtr. 35, Erdgeſchoß 4 = 600 = 
Zuwiderhandlungen werden nach § 328 Breiteſtr. 38 2, 6A = 350 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs und $ 66 zu.1 | Baderſtr. 20 3. Et. 4 = 540 ⸗ 
des Reichs viehſeuchengeſetzes beſtraft. Hoheſtr. 1 1. Et. 3 590 = 
Dieſe Anordnung tritt > Bel des e es 4 . 525 2 

I 5 tlichun . 2 25 = 

in Kraft. P Tuchmacherſtr. 11 2. Et. 4. 500 - 
Marienwerder, den 2. Juli 1896. Bacheſtr. 2 — : „ Me 
Der Regierungs⸗Präſident. a 25 - ..; 410 
Sue: en 1 3. Br - 3 

f zur öffentli 1 ederftr. 29 3. Et. 350 - 
ee zur öffentlichen Kenntnis ae 27 N ai 
5 Thorn, den 3. Juli 1895. une: 2 3 8 e — ; 
Die Bolizei-Verwaltung. Gereätcht 5 3. Et. 3 270 
t2eiliche 2 Mauerftr. 36 parterre 2 = 255 
Polizeiliche Bekanntmachung. Schillerſtr. 20 nn 
Von Montag, den 6. d. Mts. ab bis] Tuhmacherſtr. 11 Part. 2. 215 
vorausſichtlich Donnerſtag, den 9. d. Mts.] Jacobsſtr. 17 Erdgeſchoß 1 = 210 = 
wird die Heiligegeiſtſtraſte zwischen Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 
Araberſtraße und dem Nonnenthor umge⸗ Seglerſtr. 19 „ 
pflaſtert werden und daher für Fuhrwerke] Mellienfte, 89 BR eg 
geſperrt fein. Strobandſtr. 20 1.6.2 = 180 
Thorn, den 3. Juli 1896. Gerberſtr. 13/15 33 
Die Polizei⸗Verwaltung. Strobandftr. 6 a 
Umſtände halber erfolgt hiermit die noc)- | Bäderftr. 37 Hofwohn. 1 = 150 - 
malige Ausſchreibung der 4 | Mellienftr. 76 parterre 2 =» 150 = 
Lieferung von Kirdenbanken.  |[Kalernenitr. 43 parterre? — 120 
zu ca. 600 Sitzplätzen in der hierſelbſt zu] Schloßſtr. 4 1. Et. =» 30 
errichtenden Interims⸗Kirche. 1 Gerberſtr. 18 1. Et. 2 ⸗mbl. 30 
Zeichnung und Koſtenanſchlag ſowie die] Strobandſtr. 20 parterre 2 mbl. 25 
Bedingungen liegen im Megiſtratsbureau Er Se 15 = 
Aid. ee a 0 
hierſelbſt zur Einſicht aus. e e eee 


Gefällige Angebote ſind an den unter⸗ 
zeichneten Vorſitzenden bis Areitag, den 
10, Zuli cr., Nachmittags 3 Ahr ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchriſt „Kirchbau 
Loos IV“ verſehen einzureichen. Zu derſelben 
Zeit ſoll auch in Gegenwart der Bieter die 
Oeffnung der Angebote ſtattfinden. Der 
Zuſchlag wird bis Montag, den 13. Juli 
erfolgen. ; Se ie 

Vodgorz, den 4. Juli 1396. % Bu 
Der evangel. Gemeinde -Kirchenrat. 

Endemann, Pfarrer. 


Die Jabrikräume 


der früheren 
A. C. Schultz'schen 


Tiſchlerei (Eliſabeth⸗u.Strobandſtraßenecke) 
find ſofort mit oder ohne 


ca. 6 pferd. Gasmotor 
zu verpachten. 


Dieſelben umfaſſen: 
Keller, gewölbt und hell 135 qm. 
Erdgeſchoß 3,20 m hoch 85 „ 
1 Obergeſchoß 380, „ 73 „ 


* 7 7 [A ” 


3. 75 3.20, „ 

Dachboden ca. 2 00% „ 141 „ 
Die Räume eignen ſich zu 

jedem induſtriellen Betriebe. 


Houtermans& Walter 
Thorn III. 


2 2 kreuzs., v. 380 Mk. an. 

Planinos, Ohne Anz. 18d. monatl. 
Franco- 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


15,000 Mk. 


Mündelgelder auf fihere Hypothek zu 
vergeben durch Gustav Fehlauer. 


Ausverkauf 
der C. Sakriss'ſchen Concursmaſſe, 
Schuhmacherſlraße 26. 
—— Bratenschmalz, 
pro Pfund 40 Pfg., bei 10 Pfund billiger, 
Originalfäſſer pro Ctr. 35 Mk. 
Täglich fr. gebrannte Caffees, 
pro Pfd. 1, 1.10, 1.30, 1.50, 1.60 Mk. 
Rohe Caffee’s, 
pro Pfd. 0.90, 1, 1.20—1.60 Mt. 
= Gute Pflaumen 10 Pfg. 
f. Pflaumen, pro Pfd. 15, 20, 25 Pfg. 
Schönen zarten Reis, 

. Bid. 12 Pfg. 

Leicht löslicher deutſcher und holländiſcher 
acao, 
pro Pfund 1.30—1.60 Mk. 

Reisgries und Weizengries, 

Ä pro Pfd. 15 Pfg. 
Kartoffelmehl, pro Pfund 12 Pfg. 
ſowie diverſe Weine, Arac, Rum, 
Punsch, Cognac und Cigarren zu 

ganz billigen Preiſen. 
Neue Sendung 


Matjes-Heringe 


empfiehlt s Heinrich Netz. 
Garantirt. reinen Schleuderhonig 


empf. A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Mein Käse- und Buttergeschäft 
befindet ſich Manerſtraße 22. 
Um geneigten „ EEE 


HGausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Elifabethftrake Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung 1500 Mk. 
Brombergerſtr. 96 2. Et. 5 1350 = 
Schulſtr. 19 1. Et. 1350 = 


Mellienſtr. 89 2. Et. 7 Zim. 1350 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et 6 = 1200 


u n „ * 


Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


, 6 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 8 = 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weſtfalen. 


Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, 


* ul * m 
ſowie ſümmtliche Baumaterialien 
Wohnung 2. Etage, 7 Zimmer, Balkon nach] empfiehlt bei billigſten Preiſen das Baumaterialgeſchäft 
Weichſel, alles hell, mit allem Zubehör vom 
1. 10. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


0 
Reſtaurations⸗Verpachtung. 

Die in dem Wörfengebände des neuen ſtädtiſchen Schlachthofes und 
Schlachtviehmarktes zu Breslau befindlichen Reſtaurationsräume, beſtehend aus 
einem großen Saal von ca. 340 qm. Fläche, vier ſonſtigen Ausſchankſtellen von 61 
bezw. 113, 40 und 28 qm. Fläche, nebſt den erforderlichen Wirthſchafts⸗ und Neben⸗ 
räumen und einer geräumigen Wohnung von 4 Zimmern follen vom 1. Oktober er. ab 
auf fünf Jahre öffentlich verpachtet werden. In die Verpachtung inbegriffen iſt die 
Befugnis des Pächters zum Betriebe einer Cantinenwirthſchaft — eventl. in einem 
von ihm auf ſeine Koſten zu errichtenden Gebäude —, überhaupt ſteht dem Pächter der 
Börſenreſtauration das alleinige Recht zu, auf dem ganzen Gebiete des Schlachthofes 
und des Schlachtviehmarktes den Verkauf von Nahrungsmitteln zum ſofortigen Genuß, 
ſowie von geiſtigen Getränken zu betreiben. Die erforderlichen Tiſche und Stühle, 
das Büffet, ſowie die Gardinen und Lambrequins liefert die Stadtgemeinde, 
die Beſchaffung aller übrigen Inventarien und Utenſilien dagegen liegt dem Pächter auf 
ſeine Koſten ob. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen können gegen porto- und beſtellgeld⸗ 
freie Einſendung von 1 Mark vom Magiſtratsburean XVI (Pöpelwitz, 
Schlachthofsbauplatz) bezogen werden. Die Beſichtigung der Pachträume ift nach 
vorangegangener Anmeldung (ebenda) geſtattet. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote, welche das Anerkenntnig enthalten müſſen, daß ſich der 
Pachtbewerber den beſonderen Bedingungen unterwirft, und welchen die Quittung über 
die Einzahlung der Bietungskaution beigefügt ſein muß, ſind zur Vermeidung des Aus⸗ 
ſchluſſes bis ſpäteſtens 


Donnerstag, den 30. Juli 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 


an das vorbezeichnete Magiſtrats⸗Bureau einzureichen. 
Breslau, den 30. Juni 1896. 


Der Magiſtrat i 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzftadt. 
Wichtig für Hauswirthe, Miether und 
Juristen. 


Soeben erschien im Verlage von 


L. G. Homann’s Buchhandig., Danzig, 
Niendorff, 


Das preussische Miethrecht, 


Handbuch für Juristen, 


Montag, den 6. Juli 1896, 
abends 9 Uhr, 


Generaluerſammlung 


im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes. 
Der Vorſtand. 


Radfahrer-Verein Forwärts“ 


Heute Sonntag, den 5. d. M. 
Ausfahrt früh 6 Uhr nach Graudenz, 
bezw. ½3 Uhr nachm. nach Culmſee. 4 
Der 1. Fahrwart. 


Schützenhaustheater. 
Sonntag, den 5. Juli 1896: 


Der liebe Onkel 
der gerade Weg iſt der beſte. 


Montag, den 6. und Dienſtag, 
den 7. Juli 1896: 


Heinrich Heine’s 
Jugendliebe. 


Bei ungünftiger Witterung im Saale, 


Die Direktion. 


_ Ziegelei-Park. 


nachmittags 5 Uhr, 


Abonnement⸗ und 


Militär⸗Concert. 


Eintrittsgeld 25 Pfg. 


Uebrick's Conditorei. 
Vorzügliches Münchener, 


Auflage. 
Gross-8°-Format — 312 Seiten — Eleg. cartonnirt. 
Ausgabe für Westpreussen. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt von der Verlags- 
buchhandlung L. G. Homann, Danzig. 


und vermehrte 


Die Kapelle, welche ſeit 20 Jahren 
im Volksgarten gewirkt hat, wird von 


um 4½ Uhr und 


um 7 Uhr beginnen. 9 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Das Comitee. 


Volksgarten. 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80. 


Versand nach allen Teilen des Reiches. 
a. in Y, u. ½ To. oder ½¼ u. ½ Hektl., b. in Flaſchen von ca, ½ Ltr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Um ein Bekanntwerden 


der Vorzüglichkeit meiner elektriſchen Apparate zu veranlaſſen. lade 
auch Nichtkäufer 


freundlichſt ein, diefeiben in Augenschein zu nehmen. 

Beſonders mache auf ein Haustelephon aufmerkſam. welches an Billigkeit und 
überraſchend klarer Lautübertragung alles dageweſene weit übertrifft und iſt dasſelbe 
bei mir in Gebrauch zu ſehen. 


A. Nauck, Ührenhandl. Abth. L. Elektrische Neuheiten 
Ausverkauf. 


Weber enn Damen⸗ und Kinderhüte dana 


ungarnirt, 

ſämtliche Putzartikel zu noch nie dageweſenen, billigen Preiſen aus. a 
Handschuhe, Corsets,Sonnen-u.Regenschirme,Shawls u. Tücher 
ar ont Artikel, welche in Zukunft nicht führe, verkaufe für jeden annehm⸗ 
aren Preis. - 


arosses Grarten-Rrej-Goncert. 


ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 


Ballonſteigen. Paul Schule. 


_ Gafthans Rudal. 


Sonntag, d. 5. d. Mts. 


Tanzkränzchen. 


Neue Kegelbahn. Tews. 


Morgen zum Wohlthätigkeits⸗ 
verein fährt Dampfer „Emma“ von 
3 Uhr halbſtündlich. — Die beiden erſten 

Dampfer mit Muſik. 2 
ie Jeden Sonntag 


nach Ottlotſchin. 
Abfahrt Thorn Stadt 
’ 77 2,55 Min. 
et Sa R. de Comin. 
Des königlichen Hoflieferanten 

C. D. Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 


Ludwig Leiser, Breiteſtr. 32. Aan e A OP Ag 
Theer⸗Schwefelſeife 


vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
king sh & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
1 — orn. 


Zahnarzt Davitt 


Bacheſtraßte 2, I. 


Grundftüds- Verkauf. 


Am 11. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
kommt das Freiwald'ſche Grundſtück, 
Mocker 515 (Rayonſtraße 19) zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. Das Grundſtück hat zwei 
kleine Vorgärten und iſt mit 470 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Kaufe und verkaufe 42 N 
alte und neue * 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
ocker ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


L. Bock, Thorn, am Kriegerdenkmal. ee 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Gaf& u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 


Thonröhren, 
alle Sorten Dachpappen, Theer, 
Asphalt, Chamottewaaren, 
Thonfliesen, glatt und gerippt, 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Verband dentscher Handlungsgehälfen. 
Kaufmännischer Verein, Borussia: 


BEE les Nähere die Tageszettel. E 


Sonntag, den 5. Juli 1896, 


Windolf, Stabstrompeter. 


Hauswirthe u. Miether: Preis Königsberger Bier vom Faß. 
Vierte umgearbeiteie 4 Mk. 50. Ueberſiedelung. 


— er den 5. Juli ab im Wiener 
ihre 


Sarten- (ci) Conearte 


Tanzkränzchen _ 


8 A? 


Hente Sonntag von Nachmittag 4 uhr 


r 
e 


Beilage zu Nr. 156 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


___ Sonntag, den 5. Juli 1896. 


Feuilleton. 
Die Haideſchänke. 


Eine geheimnisvolle Geſchichte von Fergus Hume. 

Berecht. Bearbeitung von Dr. Th. Eicke. 
4.) (Fortſetzung.) 

„Francis,“ wiederholte er mit ſeltſamem 
Lächeln. „Francis! Aber Denham! Ich bin 
doch Francis!“ 

„Sie müſſen ſich doch wohl irren, Briar⸗ 
field,“ ſagte ich ruhig. „Ihr Bruder Francis 
ſchlief letzte Nacht in der Haideſchänke.“ 

„Ich ſchlief in dieſem Hauſe.“ 

„Das glaube ich ohne Weiteres. Aber Sie 
find Felix!“ 

„Na, ja!“ ſagte Briarfield, indem er in 
lautes Lachen ausbrach. „Ich ſehe ſchon, daß 
Sie den unvermeidlichen Irrtum begehen, mich 
mit meinem Bruder zu verwechſeln. Wie die 
Sachen liegen, iſt das zu verzeihen. Sonſt 
müßte ich Ihnen Ihr Mißtrauen übelnehmen.“ 

Der Mann trat mit ſolcher Sichecheit auf, 
daß ich mich fragte, ob er vielleicht ſchon wüßte, 
daß durch den Tod ſeines Bruders ſein Ge⸗ 
heimnis nicht mehr in Gefahr war. Doch das 
war ganz unmöglich, da er gewiß nicht in der 
Schänke geweſen war. Das wußte ich doch. 

„Wenn Sie Francis ſind,“ ſagte ich langſam, 
„dann ſind Sie mit Miß Bellin verlobt.“ 

„Allerdings,“ antwortete er, ungeduldig 
auffahrend; „aber mit welchem Rechte Sie —“ 

„Einen Augenblick, Mr. Briarfield. Miß 
Bellin gab ihrem Verlobten Francis einen 
Diamantring. Ich ſehe dieſen nicht an Ihrem 
Finger.“ 

Er blickte auf ſeine Hand hinab und wurde 
verwirrt. 

„Ich verlor ihn,“ ſtotterte er. 
Zeit verlor ich ihn.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ 

„Wie können Sie wagen —“ 

„Ich wage Alles, um dieſen Betrug zu ent⸗ 
larven. Sie geben ſich für Ihren Bruder 
Francis aus.“ 

„Was berechtigt Sie, eine ſolche wahnſinnige 
Behauptung aufzuſtellen?“ 

„Das, was Francis mir in letzter Nacht 
erzählte.“ 

„Aber, ich ſage Ihnen ja, ich bin Francis,“ 
rief er wütend aus. „Kenne ich denn meinen 
eigenen Namen nicht?“ 

„Wenn Sie der Mann ſind, für den Sie 
ſich ausgeben, wo iſt der Diamantring?“ 

„Ich verlor ihn.“ 

„Das thaten Sie nicht! Sie hatten ihn 
überhaupt niemals! Erſt in letzter Nacht ſah 
ich ihn am Finger von Francis.“ 

„Mir ſcheint, Sie find wahnfinnig geworden, 
Denham!“ ſagte Felix bleich vor Erregung, 
„oder Sie müſſen von Felix ſprechen, der in 
Paris iſt.“ 

„Damit kommen Sie nicht weit,“ entgegnete 
ich kalt. „Felix ſteht vor mir und Franeis 
liegt tot in der Haideſchänke. 

„Was, Francis tot?“ ſchrie er unvorſichtig, 

„Ah! — Sie geben alſo zu, daß es Francis 
iſt!“ 

„Nein, das thue ich nicht!“ warf er ſchnell 
ein. „Ich wiederholte nur Ihre Worte. Aber 
nun erklären Sie mir doch!“ 

Statt der Antwort ſtand ich auf und ging 
zur Thür. Die Komödie widerte mich an. 

„Wohin wollen Sie gehen, Denham?“ fragte 
er und folgte mir. 

„Zur Polizei!“ antwortete ich und ſah ihn 
an. „Jawohl, ich bin entſchloſſen, das Ge⸗ 
heimnis von Francis Briarfields Tod zu lüften. 
Da Sie, ſein eigener Bruder, mir die Hilfe 
verweigern, ſo werde ich die Angelegenheit der 
Behörde übergeben.“ 

„Auf mein Wort, Denham,“ ſagte Felix 
und hielt mich zurück, „Sie ſind entweder wahn⸗ 
ſinnig oder betrunken. Ich erkläre Ihnen höchſt 
feierlich, daß ich Frarcis Briarfield bin. Nach 
Ihrer Erzählung müßte ich glauben, daß mein 
Bruder Felix tot iſt, wenn ich nicht wüßte, daß 
er in Paris iſt.“ e 

„Das iſt ſehr ſchön, aber mir kann es nicht 
imponiren,“ antwortete ich mit leichtem Spott. 
„Hören Sie mich an, Briarfield. Ihr Bruder 
Francis ging nach Südamerika vor etwa ſechs 
Monaten. Vor ſeiner Abreiſe war er verlobt 
mit Miß Bellin. Die Mutter wollte von der 
Heirat nichts wiſſen, deshalb wurde die Ver⸗ 
lobung nicht veröffentlicht. Sie allein wußten 
davon und benutzten dieſe Kenntnis, indem Sie 
die Briefe, die von Francis durch Ihre Ver⸗ 
mittelung an Miß Bellin geſchickt wurden, 
unterdrückten und ſich dann Olivia gegenüber 
als ihr Verlobter ausgaben, der drei Monate 
vor der Zeit zurückgekehrt war. Von Ihnen 
glaubt man, Sie ſeien in Paris, ſo daß Sie 
um fo leichter das Spiel durchführen kor nten!“ 

„Das iſt die reine Faſelei!“ 


„Vor einiger 


zwiſchen uns war keine Rede. 


„Es iſt die Wahrheit, wie Sie wohl wiſſen. 
Da Miß Bellin die Briefe nicht beantwortete, 
glaubte Francis, es ſei etwas vorgefallen und 
kehrte heim. Aus Angſt, daß er Ihre Be⸗ 
trügerei entdecken würde, baten Sie ihn, mit 
Ihnen in der Haideſchänke zuſammenzutreffen, 
um ſich dort entweder feiner Gnade anzuver⸗ 
trauen oder ihn — zu ermorden!“ 

„Zu ermorden!“ wiederholte er entſetzt. 
„Das iſt nicht wahr!“ 

„Das zu beſtimmen iſt die Aufgabe der 
Polizei.“ 

„Aber ich bitte Sie, Denham, Sie wollen 
doch nicht im Ernſte die Polizei benachrichtigen!“ 

„Allerdings, und zwar ſofort!“ 

Felix ergriff mich beim Arm und zog mich 
auf meinen Stuhl zurück. Er war furchtbar 
erregt, gab ſich aber möglichſte Mühe, es zu 
verbergen. 

„Setzen Sie ſich,“ ſagte er mit heiſerer 
Stimme. „Sie thun mir Unrecht, Denham 
— beim Heil meiner Seele, Sie thun mir 
Unrecht. Ich war verlobt! Ich bin auch jetzt 
verlobt mit Olivia Bellin; ihre Mutter gab 
ihr Jawort zu unſerer Verlobung, als ich vor 
drei Monaten nach England zurückkehrte. Felix 
iſt, glaube ich, in Paris. Ich weiß nicht, 
wem Sie in letzter Nacht in der Schänke be⸗ 
gegnit find. Ich war es nicht — Felix kann 
es nicht geweſen ſein. Von einer Begegnung 
Ich gebe mich 
nicht aus als Francis, weil ich Francis bin.“ 

„Ich glaube Ihnen nicht.“ 

„Sie müſſen! Ich kann Zeugen bringen, 
die beweiſen, wer ich bin!“ 

10 „Die können durch die Aehnlichkeit getäuſcht 
ein.“ 

„Ich ſagte es ſchon vorher, und ich wieder⸗ 
hole es, Sie ſind wahnſinnig,“ ſchrie er. „Wer 
hat je von einer Begegnung in dieſer ver⸗ 
fallenen Schänke etwas gehört! Seit Monaten 
lebt Niemand dort. Fragen Sie doch in 
Marſhminſter, und Jeder wird es Ihnen be⸗ 
ſtätigen.“ 

„Strent und feine Tochter Roſa,“ — be⸗ 
gann ich, als er mir ins Wort fiel. 

„Wer find die? Ich hake nie von ihnen 
gehört. Sie haben das wahrſcheinlich Alles 
letzte Nacht in der verfallenen Schänke geträumt!” 

„Sie glauben alſo meine Geſchichte nicht?“ 

„Nicht ein Wort davon!“ ſagte Felix, in⸗ 
dem er mir gerade in die Augen ſah. 

„Dann glaube ich auch kein Wort von 
Ihnen,“ rief ich und ſprang auf. „Uebergeben 
wir alſo die Sache der Behörde und warten 
wir ab, wer Recht behält.“ 

„Was wollten Sie denn ſagen?“ 

„Daß Francis Briarfield in der Haide⸗ 
ſchänke geſtorben iſt.“ = 

„Sie glauben alſo immer noch nicht, daß 
ich Francis bin,“ ſagte er, indem er offenbar 
mit einem Entſchluſſe kämpfte. 

„Nein, Sie ſind Felix!“ 

„Einen Augenblick,“ meinte er und ging 
zur Thür. „Ich werde meine Identität be⸗ 
weiſen, und zwar ſo, daß kein Zweifel möglich 
iſt “u 


Damit verſchwand er, und ich wartete, um 
zu ſehen, mit was für Zeugniſſen er feinen 
Betrug noch weiter aufrecht halten wollte. 

Ohne Zweifel hatte Felix die Abſicht, ſeine 
Komödie weiter zu fpie'en. Vielleicht für den 
ganzen Reſt ſeines Lebens, vielleicht nur ſo 
lange, bis er Olivia geheiratet hatte. Ich 
konnte über die Annahme nicht hinwegkommen, 
daß er ſchon vorher von dem Tode ſeines 
Bruders Kenntnis erhalten hatte. Sonſt würde 
er nicht gewagt haben, ſeinen Betrug, deſſen 
Enthüllung doch auf dem Fuße hätte folgen 
müſſen, aufrecht zu erhalten. Aber hätte er 
auch nichts davon gewußt, jetzt hatte ich es 
ihm ſelbſt erzählt und dadurch ſeine Stellung 
noch befeſtigt. Ich bedauerte, nicht vorſichtiger 
geweſen zu ſein. 

Indeſſen war ich neugierig, mit welchen 
Zeugen er ſeine Behauplung beweiſen würde. 
Olivia war es ſchwerlich; denn hätte dieſe 
einmal Verdacht geſchöpft, ſo würde ſie nicht 
ruhen, bis Alles ſich zur vollen Befriedigung 
aufgeklärt hätte. Ich glaubte kaum, daß Felix 
ſich dieſem Riſiko ausfegen würde, umſomehr, 
als ſeine Geſchichte von dem Verluſt des 
Diamantrings meiner Behauptung gegenüber, 
daß er am Finz er des Toten ſtecke, nicht Stand 
halten konnte. Beſtand er darauf, ſich für 
Francis auszugeben, ſo ſollte er mit mir zur 
Haideſchänke fahren und dort den Leichnam 
des Mannes ſehen, deſſen Namen er verruchter 
Weiſe angenommen hatte. Das mußte die 
Sache aufklären. 

Felix war kühner, als ich gedacht hatte, 
denn ſein Zeuge war Niemand anders, als — 
Olivia Bellin. Mit erzwungener Unbefangenheit 
trat ſie in das Zimmer, aber ihr Antlitz trug 
e'nen ängſtlichen Aue druck, und ſie blickte fort- 
während nach Felix, als wollte ſie bei ihm Hilſe 


ſuchen. Er ſelbſt ſah begreiflicherweiſe ſehr ver⸗ 
ſtört aus. Seine Nerven waren bis aufs 
Aeußerſte angeſpannt, wie es ja auch natütlich 
war in Anbetracht des Umſtandes, daß ſein 
Lebensglück von dieſer Unterredung abhing. 

„Was für eine ſeltſame Geſchichte haben 
Sie denn mitgebracht, Mr. Denham?“ ſagte 
Olivia, indem ſie mich kühl begrüßte. Wir 
hatten niemals auf beſonders freundſchaftlichem 
Fuße geſtanden. 

„Hat Mr. Briarfield es Ihnen nicht er⸗ 
zählt?“ 

„Ich hatte nicht die Zeit dazu,“ fiel Felix 
ſchnell ein, „außer einigen Andeutungen hat 
Olivia keine Ahnung.“ 

5 95 nicht davon, daß Sie Felix Briarfield 
nd?“ 

„Felix?“ erwiderte Miß Bellin erſtaunt: 
„Sie irren ſich, Mr. Denham. Dies iſt Francis.“ 

„So behauptet er wenigſtens!“ 

„Du ſiehſt es, Olivia,“ ſagte Briarfield; 
„Denham beharrt dabei, mich für meinen Bruder 
Felix zu halten.“ 

„Wie thöricht! Ich gebe Ihnen die Ver⸗ 
fiherung, Mr. Denham, daß Felix in Paris 
iſt; erſt heute Morgen erhielt ich einen Brief 
von ihm.“ 

„Unmöglich!“ ſagte ich, ein wenig verwirrt 
durch die Beſtimmtheit, mit der ſie ſprach. 

„Und doch iſt es ſo!“ fuhr ſie ſchnell fort; 
„entſchuldigen Sie mich einen Augenblick, ich 
werde den Brief holen. Ihren eignen Augen 
werden Sie doch glauben.“ 

Als ſie hinausging, ſich Felix 
triumphirend zu mir. 


wendete 


„Sind Sie nun überzeugt?“ fragte er 
ſpöttiſch. 

„Nein! Ich ſtehe vor einem Rätſel!“ 

„Wieſo?“ 


„Ich kann es nicht begreifen, wie Sie es 
fertig brachten, den Brief von Paris geſchickt 
zu bekommen, ohne daß Sie ſelbſt da waren.“ 

„Gegen Dummheit kämpfen Götter ſelbſt 
vergebens!“ citirte Felix und zuckte die Schultern. 
„Ich verſichere Ihnen, daß mein Bruder Felix 
in Paris iſt. Miß Bellin wird Ihnen gleich 
einen Brief zeigen, den wir heute Morgen von 
ihm bekommen haben, und dennoch deharren 
Sie dabei, daß ich Felix bin und Francis tot 
iſt. Sie ſind toll!“ 

„Hier iſt der Brief,“ fiel Miß Bellin ein, 
die eben eingetreten war. 

„Wie Sie ſehen, trägt er das geſtrige 
Datum. Felix wohnt zur Zeit im Hotel des 
Etrangers, Ruhe de St. Honoré und ſpricht 
davon, daß er nach Italien gehen will.“ 

Ich prüfte den Brief ſorgfältig. Er war 
ohne Zweifel echt, denn er trug den franzöſiſchen 
und den engliſchen Poſtſtempel. Ich glaubte 
auch, daß er von Felix geſchrieben war, aber 
ich war mir andererſeits klar darüber, daß er 
durch einen Spießgeſellen des jungen Herrn in 
Paris aufgegeben war, um den notwendigen 
Betrug durchzuführen. Felix hatte jedenfalls 
ausgeprägtes Talent zur Intrigue. 

„Wenn Felix Briarfield in Paris iſt,“ 
ſagte ich und gab den Brief an Olivia zurück, 
„wer war es denn, den ich letzte Nacht in der 
Haideſchänke getroffen habe?“ 

„In der Haideſchänke?“ fragte Olivia er⸗ 
ſtaurt; „aber da wohnt doch Niemand, Mr. 
Denham; ſie iſt verfallen und ſteht ſeit über 
zwei Jahren leer.“ 

„Nichtsdeſtoweniger hatte ſie in voriger 
Nacht einen Wirt, und ich ſchlief dort. Und 
in demſelben Hauſe traf ich auch Francis 
Briarfield.“ 

„Francis hat in letzter Nacht das Haus 
gar nicht verlaſſen,“ erklärte Olivia mit 
Beſtimmtheit. 

„Ganz recht,“ beſtätigte er. „Ich ging 
ſchon früh mit Kopfſchmerzen zu Bett.“ 

„Ich bin ja auch nicht Ihnen, ſondern 
Ihrem Bruder Francis in der Haideſchänke 
begegnet.“ 

„Hören Sie doch endlich auf mit dieſer 
thörichten Geſchichte,“ ſagte Olivia ärgerlich. 
„Dies iſt Francis, und Felix iſt in Paris. 
Sie können we er den Einen, noch den Anderen 
in der Haideſchänke getroffen haben, und wahr⸗ 
haftig, ich glaube nicht einmal, daß Sie ſelbſt 
dort ſchliefen.“ 

„Ich that es dennoch, Miß Bellin, und 
traf dort mit Francis zuſammen.“ 

„Nun, wo iſt er denn jetzt? Weshalb 
klären Sie die Geſchichte nicht einfach dadurch 
auf, daß Sie ihn mitbringen?“ 

„Weil er tot iſt!“ 

„Tot!“ wiederholte ſie und faßte Felix am 
Arm. „Tot! Wer iſt tot?“ 

„Francis Briarfield!“ 

„Er iſt verrückt,“ ſagte ſie flüſternd zu 
Felix, und ihr Antlitz war blaß vor Furcht. 

„Auf mein Wort, bald glaube ich es ſelbſt,“ 
rief ich unmutig; „aber ich beſchwöre es, daß 
ich die Wahrheit ſpreche. Es giebt nur einen 


Weg zur Löſung des Rätſels. Kommen Sie 
mit zur Haideſchänke und ſchauen Sie dem 
toten Manne ins Auge, von dem ich behaupte, 
es iſt Francis Briarfield. Ein einziger Blick 
wird die Lüge dieſes Mannes, der Ihr Ver⸗ 
lobter ſein will, zu Schanden machen!“ 

Felix und Olivia ſahen einander an, und 
es ſchien mir, als wären ſie Beide etwas er⸗ 
blaßt. Mir kam der Gedanke, ob es nicht 
vielleicht ein verbrecheriſches Band zwiſchen 
Beiden gab, da ſie einander wohl zu verſtehen 
ſchienen. Olivia ſchien ängſtlich beſorgt, Felix 
vor Unannehmlichkeiten zu bewahren. Entweder 
hielt fie ihn wirklich für Francis, oder fie hatte 
ihr Herz von dem einen Bruder abgewandt 
und es dem andern geſchenkt. Sie ergriff auch 
zuerſt das Wort. 

Ihre Haltung verwirrte mich, und für den 
Augenblick war ich vollſtändig ungewiß, wie ſie 
eigentlich über die Geſchichte von dem falſchen 
Francis dachte. 

„Wir können heute Abend nicht gehen,“ 
ſagte ſie zögernd; „aber morgen früh, wenn 
es Ihnen beliebt, können wir nach der Haide⸗ 
ſchänke reiten.“ Ich warf einen Blick auf 
meine Uhr. 

„Es iſt jetzt fünf Uhr,“ ſagte ich, „und es 
wird bis gegen neun Uhr hell bleiben. Wir 
haben alſo Zeit genug, zu der Haideſchänke zu 
reiten, und es erſcheint mir doch ratſam, es 
ſofort zu thun.“ 

„Weshalb nicht 
Felix ein. 

„Allmächtiger Gott, Briarfield! Haben Sie 
denn kein Herz im Leibe? Habe ich Ihnen 
nicht erzählt, daß Ihr Bruder tot dort liegt? 
Begreifen Sie denn nicht, daß man ſo ernſte 
Dinge ſofort erledigt? Wenn Sie kein Herz 
haben, zeigen Sie wenigſtens etwas Scham⸗ 
gefühl!“ 

„Ich lehne es ab, daran zu glauden, daß 
mein Bruder tot iſt,“ ſagte Briarfield kalt; 
„jener Brief, den Olivia Ihnen gezeigt hat, 
beweiſt, daß er geſtern in Paris war. Er 
kann nicht ſo ſchnell herübergekommen ſein und 
würde jedenfalls keine Veranlaſſung haben, die 
Haideſchänke aufzuſuchen.“ 

„Natürlich, wenn Sie dabei bleiben, Ihres 
Bruders Namen anzunehmen, kann ich nichts 
weiter ſagen; aber ich kenne die Wahrheit und 
habe ſie aus Francis eigenem Munde.“ a 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ fragte 
Olivia. i 

„Ich will jagen, daß Francis vor ein paar 
Tagen von Chile zurückgekehrt iſt und in Folge 
einer Aufforderung ſeines Bruders zur Haide⸗ 
ſchänke ging, um dort deſſen Erklärung ent⸗ 
gegenzunehmen.“ 

„Was für eine Erklärung?“ 

„Die Erklärung deſſen, was Felix veran⸗ 
laßte, als Francis aufzutreten.“ ; 

„Sie find entſchieden im Irrtum, Mr. 
Denham. Ich ſchwöre, daß dieſer Mann 
Francis, mein Bräutigam iſt!“ 

„Wünſchen Sie noch ſtärkere Beweiſe?“ 
fragte Felix, und ich merkte dem Tone an, daß 
er mich kränken wollte. 

Ich ignorirte indeſſen ſeinen Hohn voll⸗ 
ſtändig und wendete mich mit der bedeutungs⸗ 
vollen Frage an Miß Bellin: „Wo iſt der 
Diamantring, den Sie Francis gaben, Miß 
Bellin?“ 

„Der Diamantring?“ ſagte ſie in heftiger 
Bewegung. „Allerdings, ich gab Francis einen 
Diamantring, aber er verlor ihn. Nicht wahr, 
Francis?“ 

„Ganz recht, vor zwei Monaten.“ 

„Wohlan, Miß Bellin,“ ſagte ich mit 
Ueberzeugung; „kommen Sie mit mir zur 
Haideſchänke, und ich will Ihnen den Diamant⸗ 
ring an der Hand des toten Mannes zeigen.“ 

„Das kann nicht ſein — das iſt unmög⸗ 
lich!“ murmelte ſie, indem ſie verzweifelt die 
Hände rang. „Ich bin aufs Aeußerſte verwirrt 
durch ihr Gerede. Francis kehrte doch vor 
drei Monaten von Chile zurück, und dann gab 
Mutter ihre Einwilligung zu unferer Ve. lobung.“ 

„Nicht Francis kehrte zurück,“ entgegnete 
ich beharrlich, „ſondern Felix — Felix, der 
in Paris ſein will.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


morgen früh?“ warf 
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Seiden-Damaste Mk. 1.35 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße u. farbige 
Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. 
— glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte etc. 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. - 

Seiden-FabrikenG.Henneberg (k.u.k:Hon.)Zürich 


Laden 


Günzlicher Ausverkauf. 8 Seyr 


Wegen andauernder Krankheit bin ich gezwungen, mein ſeit 23 Jahren hier beſtehendes Geſchäft aufzugeben und mein von o „ ede 
Waarenlager von nur praktiſchen Bedarfsartikeln, wie: 5 % P. Aare Gerberfir. 23, 
Linoleum, Kinderwagen, Kinderſtühle, Regen: u. Sonnenſchirme, Glaceehandichuhe, 


Lederwaaren, Tiſch⸗ u. Hängelampen ze. ꝛc. 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe auszuverkaufen. 


GGünſtigſte Gelegenheit zum Einkauf paſſender Gefhenke. BE 
Glas- u. Porzellanwaaren: ſehr vortheilhaft für Reſtaurateure. 
Auch ij die vorzüglich erhaltene Ladeneinrichtung und eiſerner Geldſchrauk ſehr 
billig abzugeben. 


Königliche Bangewerkschnle 
Deutsch Krone (Westyr.) 


Beginn des Winterſemeſters 27. Oktober 
d. J. Schulgeld 80 Mk. 


Berliner Pferde-Lotterie 


erer im W. v. Mark 30,000, 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1/10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


1 ſchöne Sommerwohnung 


nebſt Küche und Garten vermſeihet 
Frau Werle, Schönwalde. 


iehung am 7. Juli, Looſe a M. 1,10. 
erliner Gewerbe- Ausstellung 
auptgewinn im W. v. Mark 25,000; 
oofe a M. 1.10 empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 


5000 Mark 


Mündelgelder habe zur erſten Stelle 


= 
a rund D. Braunstein y Li dad h bene 
urror der un : 2 EI. Sofinßg. 3. 1./10. zu d. 2 
x 9 Breiteſtraße 14. Eine Wohn ng, 


Berlin, Rothes Schloss Nr. 2 
(nur Nr. 2). 


Grösste, älteste, besuchteste und einzig 
preisgekrönte Fachlehranstalt der 
Welt. Gegründet 1859. Be- 


M sche (( , 1 A reits über 24,000 Schüler 

Se chnelder- Akademie er 
Herren-, Damen- und Wäsche- 
schneiderei. Curse von 20 Mark an. 


Prospekte gratis und franco. Lehr- 
buch zum Selbstunterricht 15 Mk. 


Die Direction. 
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Vorgerückter Saiſon halber verkaufe — 
Kind hanzüige APIEIWEIN 
II ETWasc an ge Johannisbeerwein 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. Heidelbeerwein 


A. Smolinski, Serlıstr. 30, Herren- Mode- Bazar. Kir ſch wein 


Soolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool- u. Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend bei 
Frauen u. Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten. Stkrophuloſe, 
Lues, Neuralgien, ꝛc. Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September, 


Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


F. F. Resag' 
eutscherßf ern-fBichorien 


3 Zimmer, Küche und Kammer, Kulmer⸗ 
ſtraße 20, III, ſowie 2 Zimmer, Küche und 


Guts beſitzer 


reſp. Produzenten von Getreide, welche 
geſonnen find, ihren Ernteertrag en bloo 
zu höchſten Tagespreiſen zu verkaufen, 
wollen ihre Adreſſen mit ungef. Angabe des 
Quantums und Bezeich. der Sorte einreichen 
unter J. B. 5426 an Rudolf Mosse, 
Rerlin S. W. 
Vermittler verbeten. Kauf direkt geg. Caſſa. 


Ziegel I. CI. u. 
Biberschwanzpfannen 


find wieder vorräthig. Salo Bry. 


Bhotographiices Melier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich r billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,, 


Thorn, Brückenstr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“, 
I. Hamburger 


Feinwäseherel 1. Glanzplätterei 


pezialität: 


Gardinen, Spitzen 


von M. Kirczkowski, geb. Palm, 


zu bm. Meiler, 
ohnung Bacheſtr. Nr. 12. 


1 Stube, Kabinet, Küche, Keller, Bodengela 
nebſt Waſſerl. 1. Oktober zu vermiethen. 
Kulmerſtraße 11, Th. Günther. 


Die bisher dom Zahnarzt Herrn 


| D. R. d. M. angemeldet. 


Methbräu 


mit Goldetiquett. 

= Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 


In meinem neu erbauten Hauje ſſt vom 
1./10. 1 größere Wohnung ma 
mit allem Zubehör zu vermiethen. 

D. Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 


Neuft. Markt Nr. 20, 
iſt eine Wohnung ſowie mehrere Zimmer 
zu Bureaux geeig., per ſofort oder 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Frau 
Wesemeier, dortjelbft 1 Treppe. 


Baden 


n Baden 


U 


Ansſt. f. Hygiene ıc 


tuaquvag mn Gunnsfsuy-sgiamag-aoak 170 Jux, 


Gerechteſtraße 6, II. Etage. u Thorn zu haben à 40 Pf. eglerſtr. 280 575 ur freundliche 
ag 8 per Flaſche: 5 

! ! 07 elt⸗ aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- = W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, in der 3. Etage vom 1. Oktober zu 
4 Cichorien- Wurzeln 8 her bekannten 2 Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius vermiethen. I. Keil, 
ichorien- Wur este Caffs-Surrogate. | Men 0 t ) iſt die 1. Etage beſtehend 
in den neneften Fa gons, 2 A us ſch an f Ulllers T. 3 aus 7 Z. u. Zub. die 
zu den rügen Preiſen EEE FETT ETTTERETG = in versch. . Hotels, Restaurants und = 2. Etage von 6 3. u. Zub. v. L. Okt. cr. 
8 LA 8 3 ERGER i Gartenlökalen. zu 2 0 2 Danziger. 

5 ND 5 b mmer und 2 Kabinets, 
. iligegeiſtſtr 12. 60 { -F 0 K ) . — . ̃̃ I. Gt. Coppernikusſtraße 39 v. Oktober 

— Deiligegeiſtſtraße 12. NI or ei d II eu J. ie von Frau Oberbürgermeifter zu vermiethen. Zu erfragen bei 


J. Kwiatkowski, Gerechteſtraße 30. 


nöbl. Zimmer an 1 auch 2 Herren 
zu vermiethen. Näh. in der Expedition. 


2 frdl. mbl. Zimmer f. 5. 1. Juli billig 
3. v. 3. erfr. part. Strobandſtraße 22. 


uter bill. Mittagstiſch, alle Tg. 3. h. 
G40 Pf.) Bäckerſtr. 11, prt. A, Schönknecht. 


Geſucht von, jofort auf längere Zeit 


Zimmer, 


möblirt oder unmöblirt. Offerten mit 
Preisang. u. K. 100 i. d. Exp. d. tg. 


Altſtädtiſcher Markt 15 ſſt Die 


Wisselingk in der 3. Etage 

des Hauſes Breiteſtr. 37 bisher 

bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 
und Zubehör, Waſſerleitung ſind bom 
1. Oktober zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Die von Herrn Hauptmann Friese be⸗ 
wohnte Parterre Wohnung, Seglerſtr. 11, 
iſt vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. J. Keil. 


Wobnungen m. ſep. Eing. ſ. bil. 3. v. 
bei F. Dopslaflf, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Verkaufstelle Danzig 
FJorstädtischer Graben No. 44. 
Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 

Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


has-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem geräuschlosem Gang, 

geringstem (las-, Benzin- und Petroleum Verbrauch, für alle 

gewerblichen und landwirthschaftliohen Zwecke, sowie 
für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Notorenbetrie 


Hähmafdinen! 
Hocharmige r 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3Jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


alergehilfen 


nden Beſchäftigung. G. Jacobi. 

! - “ Generatorgas-Apparate T Wohnung 5. 4 3. u. Zub. m. Waſſerl. Balkon⸗Wohnung 
Aller ehilfen für Krafteentralen, billiger als Dampfbetrieb. v. 1. Okt. z. v. Neumann, Culmer Vorſt. 30. in 7 2. Etage 3 eg zu ver⸗ 

verlangt Jäschke, Bäckerſtraße. — Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 31 mieten. oritz Leiser. 

ne LE 8 * Schiffs -Motor en * a 1 Wohnung, von ſofort z. vermiethen. Erſte Etage, 4 Zimmer, Kab. n. Zub, 

Mehrere Malergehilfen für Boote, Transportkähne, Näheres bei E. Klinger, Steiwten. 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße Nr. 36. 


ſucht B. Suwalski, Malermſtr. 


Füchtige Rock- und Westenschneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kühn, Schillerſtraße 17. 


Schloſſerlehrlinge 


u 
Robert Majewski, Brombergerſtraße 


sondern nur für Kenner! 


Hochfeine Braſil⸗Zigarren: 
Marke Bahia a Mark 6 per 100 Stück 
5 elix Bahia a Mk. 7 p. 100 Stück 
dillo a Mk. 8 per 100 Stück. 


Complete Motor-Boote. 


Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenbau. 


42000 Motoren mit mehr als 180000 Pierdekräften in Betrieb, : 
eee ed n-U}zuog‘-seH Inzinn oe omordrg ‘aspeudusyg cog 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


FCC 
Abgehende Züge. | Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
an an an an Ab ab ab ab 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
5.228. 6.13 V. 11.368. 9.50 V. 12.31N. ] 4. 5N. 7. 4N. 2.27N. 11. N. 12.178, 
7.18. 8.29. 5.59N. 2. N. — 4. 5N. 7. 4N. 6.50 N. 12. 8V. 12.55 V. 
11.518. 1. N. 7.32N. 5.33N. 7.37N. — — 11. N. 5.26. 6268. 
5.45N. 6.55N. 5.53 V. 12.10 B. 2.38 B. 12.44 V. 4.45 V. 10.32 N. 9.228. 10.318, 
11. N. 11.55 N. 6.158. — — 8.56 V. 11. 2B. 9. 2B. 4.10 N. 5.20 N. 


Richtung Poſen. Richtung Poſen. 
an an an an Ab ab ab ab 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 


6.39 B. 10. 6B. 4.30 N. 2.29. 7.33N. | 6.23 N. 11.3 1N. 11.10 R. 3.40 B. 6. IB, 
11.528. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 7.36 — = 6.408. 10. 18. 


hilli für auswärts inſeriren will, wende fid) an 
IId. die weltbekannte, älteſte und Teiftungs- 


| 
. fähigſte Annoncen⸗Expedition von 
We N mim Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G. 


Mirksam Asnigsberg i. Pr., Aneiph. Lungg. 261. 


„ — 2 

Wer Braſil⸗Tabak vertragen kann und — Brief-Couverts 2 2.4N. 6.40 N. — 9.34N. (b. Guben)! — 6.409. — 10.248. 1.441 
für gute Zigarren überhaupt Verſtändnis 10 7. 6N. 10.51. — — — — 11. 5. 8.35V. 3.18 N. 6.45% 
hat, wird ſchon bei dem erſten Verſuch zu⸗ 5 mi Al. 3K. 1.248. 6. 98. 5.26 10.208. | 7.408. 125%. — 7. 5N. 10.22 N. 
geben müſſen, daß die genannten Marken Firmen- u. Adressen-Druck, FE zicht. e 


von hervorragender Qualität ſind. 
Oskar Drawert, Zigarrenhandlung, 
Gerberſtraße Nr. 29. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27, 1 
erschienene Schrift des Med.- Ra. 
Dr. Müller über das 


Feslörle eiven- und 
3 
Freie Zusendun; —— 2 


für eine Mark in Briefmar 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


orgenlos 


werden Sie nur, wenn Sie nützliche 
Belehrungen über neueſten ärztlichen 
Frauenſchutz leſ, p Kreuzband gr., 
als Brief gegen 20 Pfg. Porto. 

HR. Oschmann, Konstanz (Baden) M. 91. 


Richtung Infterburg. Richtung Infterburg. 
Ab an an an an Ab ab ab ab an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Köuigsb. | Königsbg. Memel Juſterbg. Strasburg Thorn 
1. 32. 17.54. 2.46N. 8.438. | 7.450.) — (von Allenſtein) — 6.20 V. 
6.56V. 9.45V. 1.13N. 7.38N. 1.59 N. 11.26 N. — 4.17V. 7. 9. 11.36 V. 
10.458. 1.57N. 6.29 N. 10.44 N. 11.39 N.) 9.358. 3.32. 10. V. 2.23 N. 5.31N. 
1.54N. 5. 7N. . 25 — 2.45N. 9.58. 3.29N. 7.56N. 10.21N 
7. 6N. 10. 4N. (bis Allenſtein) 8.49 V.“) D) AUeber Robbelbude⸗Allenſtein. 


Richtung 
Nicht. Marienburg. Alexandrowo. Richt. Marienburg. 
Ab an an an Ab An Ab ab ab an 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
6.33. 8 368. 11.148. 12.54 N.] 1. V.] 4.428 (von Graudenz) 5.428. 8.308, 
10.378.12.36N. 3.32N. 5.33N.| 6.368.| 9. 8 V.] 4.458. 7. B. 9% V. 11.308, 
2. 2N. 4.42N. (bis Graudenz)— |11.54®.| 4.41N. 11. 28. 12.300. 2.56N. 5. SN. 
5.45N. 9.22N. 10.26N. 12.10 B.] 7.37N.] 10. 6N.] 3.55N. 5.30N. 6.25N. 10.10 N. 
Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags find mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Druck der Buchbruckere „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Worn. 


schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse, 


